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Cageszettung für das werktätige Volk Badens.
Feiertage. —

llich 70 Pfa -
täglich mit Ausnahme Sonntags uns der gesetzlichen

oeâ ««ementSprets r in» Hau« durch Träger -»gestellt, nwnaüiu
TLteljährlich 2RL 8.10. In der Erpedttion und den Ablage» abgeholt, monatlich
■OBffr Eiet der Post bestellt und dort abgeholt Mt. 8.10, dnrch de» Briefträgerins Haus gebracht SA. 8.S8 vtertrljährüch.

Redaktion nnd Expedition »
Luffenstratze 84.

Telefon : Skr. ISS . — Postzeitungsliste: Nr. 8144 .
Sprechstundender Redaktion: 18—1 Uhr mittag».

Redaktionsschluss : ' /, !« Uhr vormittag«.

Jnserate r die einspaltig«, klein« Zeile, oder deren Raum 80 Pfg. , Lokal-Inserat «
billiger. Bei gröberen Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittags */» • Uhr . Größere Inserate müsse«
tag« zuvor, spätesten » 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Geschäftssinn de«
der «rpedttton : »ormtttags */, 8—1 Uhr und nachmittag » von 8—ll,7 Uhr.

fr- 270 . Karlsruhe , JNfontag den 19. JVovember 1906 . 26. jfahrganef.

Ke Recbtlofighelt der Ge¬
werkschaften .

«er Gesetzentwurf über di« Rechtsfähigkeit
s . x KerusSverein « , der dem Reichstag zu-
' „nd den wir am TamStag veröffentlichten,

ijgt und üdertrifst all« schwarzseherischen
hezeiungen, die ihm vorauSgingen. Die For -

ng, daß BernfSdereine als selbständige RechtS-
»iette im Sinne des bürgerlichen Rechts aner -
gt werden, soll ihre Erfüllung u u r finden durch
, strföllung von Bedingungen , die das ge¬
schäftliche Vereinsleben der Arbeiter unter eine

ende Polizeiaufsicht stellen und
Entfaltung einer gedeihlichen Tätigkeit auf-

oerfte gefährden. Die Rechnung der Väter
; Entwurfes geht offenbar dahin, datz sich nur
gesinnte, christlich - nationale Organisationen

srii Bedingungen unterwerfen , und daß sie durch
Vorteile, hie sie auf diesem Wege erreichen ,

. modernen Gewerkschaften erfolgreicher als biS -
! würden bekriegen können ,
öhe die zivilrechtliche Stellung der Verufs -
rine von Reichs wegen gesichert wird , müßte zu-
W ihre öffentlich - rechtliche Stellung durch die
kichsgesetzgebung gesichert, die Vereinsgesetze müß-
> auf freiester einheitlicher Grundlage reformiert ,
Beschränkungen der Koalitionsfreiheit beseitigt

irdm . Der Kurs der preußisch - deutschen Sozial¬
geht aber die umgekehrte Richtung : niit

Msi zäumt er das Pferd beim Schweife auf ;
m durch die geplante Reform des Zivilrechts
^ Berufsvcreine soll ihre öffentlich rechtliche Stel -

gg statt verbessert , verschlechtert werden.
Len Vereinen der „ gewerblichen Arbeiter des¬
sen 6)ewerbes oder verwandter Gewerbe " wird
SRecht zugesprochen , sich als „ B e r u f S v e r e i n"

, das Vereinsregister eintragen lassen zu dürfen,
»durch gewimU er daS Recht, sein Gewerk -

a f t s v e r m ö g e n auf seinen Namen ein-
Lgen , dieses Vernwgen in Grund - und Hypotheken-
wcrb verwerten und von Vereins wegen Klage
heben zu können . Dieses Recht der Registrierung

Seht auch heute schon Vereinen ohne Berufung auf
!stren Charakter als „ Bernfsverein " zu , es unter -“

gt aber dem Einspruch der VerwaltungS -
hörde, von dem Gebrmich gemacht werden kann,

»tut der Verein nach dem öffentlichen Recht deS
«treffenden Staates nicht erlaubt ist oder
irboten werden kann , oder wenn er
ncnpolitischen,sozialpolitischen oder
: l i g i ö s e n Zweck verfolgt. Endlich find die
rgetragenen Vereine verpflichtet , dem
ntsgericht auf Verlangen eine Liste
srer Mitglieder zu übermitteln .

' WaS wird an diesen allgemein geltenden Be-
krmungen fiir die Berufsvereine im besonderen
Ländert ? Ein Berufsverein kann nach ZI

!s Entwurfs eingetragen werden, wenn sein Zweck
mr auf die Wahrung und Förderung der mit dem
!Nlfe seiner Nlitglieder unmittelbar in Beziehung
hcnden gemeinsamen Interessen . . . seiner Mit -
irder gerichtet ist" . Die Verwaltungsbehörde ,
freu Einspruchsrecht natürlich auch hier erhalten
«>bt, findet die beste Gelegenheit, an dieser vtel-
«tigen Einleitung die schikanösesten

! « terpr eta ti on skünste zu üben . Denn
lche Interessen sind es , die „mit dem Berufe
»er Mitglieder in unmittelbarer Beziehung stehen ?
arüber können die Ansichten sehr verschieden sein

der Willkür wird Tür und Tor geöffnet. Die
«tzieh

'
ung der Rechtsfähigkeit kann aber auch nach -

^
Slich noch erfolgen, wenn sich der Verein auf die im

) 1 des Gesetzes bestimmten Zwecke nicht be-
chränkt.

Die Bedingung « « , unter denen allein
die Rechtsfähigkeit verliehen werden kann, enthalten
aber auch u . a. di« Bestimmung, daß Minder¬
jährige nicht stimmb erechttgt sein dürfen.
Die Vereinsbeschlüsse sind in ein Protokollbuch ein¬
zutragen , das MttgltederverzeichniS ist
der Verwaltungsbehörde auf Ver¬
langen jederzeit vorzulegen , eine ge¬
naue Rechnungslegung ist

'
alljährlich im ReichS-

anzeiger zu veröffentlichen , lieber die Mitglieder
des Vorstn ' b-.■? können Ordnungsstrafen verhängt
werden, Ukuii jie ein « dieser Bestimmungen außer
acht lassen , und Gefängnisstrafen bis zu 3 Monaten ,
falls sie der Behörde wissentlich falsche oder auf
Täuschungberechnete unvollständigeAngaben machen .
Die gleiche Strafe trifft sie» wenn sie Geldbußen,
die über ein Vereinsorgan persönlich verhängt
wurden, aus Verestismitteln bezahlen.

Der Verein und sein Vorstand haften zivilrecht¬
lich für den von ihnen verursachten Schaden.
Schließlich kann dem Verein auch die Rechtsfähig¬
keit entzogen werden, wenn er eine Aussperrung
oder einen Ausstand herbeiführt oder fördert , die
. . . geeignet sind, di« Sicherheit des Reiches oder
eines Bundesstaates zu gefährden, eine Stönmg
in der Versorgung der Bevölkerung mit Wasser oder
Beleuchtung herbeizustihren oder eine gemeinsam«
Gefahr für Menschenleven zu verursachen.

So bietet der Gesetzentwurf hundertfache Mög-
UMeit, estiem „rechtsfähigen Berufsverein " durch
Mllrechtliche Haftbarmachung oder plötzliche Ent¬
ziehung seiner Rechtsfähigkeitgerade in dem Auben-
blicke in den Arm zu fallen, in dem er sich in einer
auf» höchste gesteigerten Aktion zugunsten der Inter¬
essen seiner Mitglieder befindet ! WirMche Rechts¬
sicherheit gewährt er nur Streikbrecher -
Vereinen , und nur solche können sich für seine
Gesetzwerdnng begeistern . Für die wirklichen Be¬
rufsvereinigungen der Arbeiter bedeutet er aber,
so wie er sich jetzt darstellt , keine Vermehrung,
sondern eine Verminderung der Rechtssicherheit ,
und darum wird er in dieser seiner jetzigen Gestalt
auf das entschiedenste zu bekämpfen sein.

Ladische Politik .
Wittemann contra Wittemann.

Die allerneueste Interpretation , die der Oberamtsl
richter und Abgeordnete Wittemann seinem kom¬
promittierenden Satze in dem Brief an Gaisert gibt,
steht , wie die Bad. LandeSztg. feststellt , der unter dem
Eide WittemannS vor der Waldshuter Strafkammer
abgegebenen Erklärung diametral entgegen. Al» damals
dem Zeugen Wittemann vor der Strafkammer in WaldS>
Hut sein Brief , schwarz auf weiß, vorgehalten wurde,
spielte sich laut dem stenographischen Bericht folgend«
Szene im Gerichtssaal ab :

Zeuge Wittrmann : Ich erinnere mich an diesen
Brief erst jetzt wieder, nachdem er verlesen ist. Wen»
Sie (der Vorsitzende ) die Güte hätten , mir ihn einmal
zu geben . ( Geschieht . Längere Pause . ) Da»
ist ein lapsus calami ; eS soll heißen : „ Hoffentlich
wisien die zwei nicht mehr, alS wa» sie Ihnen , dem
Herr« Pfarrer , sagten."

Vorsitzender : „ Hoffentlich wissen dir zwei nicht
mehr, als toaS sie I h n en sagten, "

so haben Et «
schreiben wollen .

AlS der Staatsanwalt betonte , daß dies« neue
Lesart einen ganz anderen Sinn ergebe, al » da» Ori¬
ginal , und überhaupt nicht in den Zusammenhang
paffe , erwiderte der

Zeuge Wittrmann sehr spitzig und schneidend : „Herr
Staatsanwalt , ich glaube besser zu wissen ,
wa » da » zu bedeuten hat , als Di« ; denn ich
habe e » geschrieben .

"

Am 11 . November nun kommt derselbe Herr Witte -
mana und erklärt mit NamenSunterschrtst tn der Strahb .
Post, er habe schreiben wollen :

„Hoffentlichwissen die zwei nicht mehr, als wa» Die
(— der Herr Gaisert ihnen, de» Zeugen, nach
Ihrem Brief « zu schließen ) sagten, dann ist» auch gut ."
An die erste, unter dem Eide Wittemann » vor

der Waldshuter Strafkammer abgegeben« Erklärung
hielt sich Herr Wacker . Auf sie fußend schrie er seine
Skandalartikel , in welchen er alle, die e» gewagt hatten ,
den ultramontanen JnterpretationSkünsten nicht ohne
weiterer Glauben zu schenken, nach echt Wackerscher Art
hrrunterriß .

Die Bad. LandeSztg. bemerkt zu dieser neuesten Ent¬
wicklung in der Gaisert -Wittemann -Affäre zutreffend :

Aber hat denn dir neue Variation , di« am 11. No¬
vember Herrn Wittemann beliebt«, einen annehmbaren
Sinn , ist sie überhaupt möglich ? Die Antwort kann
nur „ Nein " lauten . „Hoffentlich wissen di « zwei
nicht mehr, al » was Sie sagten" — da» ist einfach
stnnlo » . Die Zeugen Faller und Dtoll konnten
allerhöchsten » gerade so viel wissen und auSsagen , al »
Gaisert zu ihnen gesagt hatte , mehr aus keinen
Fall ! Und über den stenographischen Wortlaut seiner
e i d l ich e n Aussage kann OeramtSrichter Wittemann
darum nicht so schlankweg zurTageSordnung übergehen,
weil ausdrücklich dort dar Wort „Ihnen " noch durch
den Zusatz „dem Herrn Pfarrer " erläutert ist ;
also muß e» groß geschrieben werden und darum da»
vorhergehend« „sie" klein, nicht umgekehrt, wie jetzt
Herr Wittemann möchte.

Warum aber dieser jähe Uebergang von Variation I
( «sie Ihnen "

) zu Variation H ( „ Sie ihnen"
) ? Herr

Wittemaiin verrät e» selbst : Variation I war keine
glückliche Lösung ; sie setzt voraus , daß Gaisert
die Zeugen Faller und Stoll schon auSgehorcht hat ,
während ihn Wittemann durch seinen Brief doch erst
zu diesem cdeln Tun begeistern wollte ! Diese Schwie¬
rigkeit ist offenbar dem Abg . Wittemann erst in der
letzten Woche aufgedämmert , und so kam er zu Va¬
riation II , die aber eine noch unglücklicher « Entdeckung
ist, al» ihre ältere Schwester.
Die Deutung », und JnterpretationSkünste Wacker»

sowohl alS Wittemann » haben nur den einen Erfolg
gehabt, daß die beiden jetzt selbst sich vor aller Welt
blohgestellt haben. Wenn wirklich der DiSziplinarhof für
richterliche Beamt« sich mit der Sache zu befassen hat ,
dt« Herren Wacker und Wittemann haben durch
di« Art , wie sie den kompromittierenden Satz in einer
für Wittemann günstigen Weise zu deuten und inter -
pretieren versuchten , dem DiSziplinarhof die Arbeit
wesentlich erleichtert. Wenn wir so fromm und gotte».
fürchtig wären , wie ev die Zentrumschristen fein wollen,
so würden wir jetzt sagen : „ Welche Wendung durch
GotteS Fügung ."

Jesuitische FSlschungSkunst.
Man durfte wirklich neugierig sein , wie der Bad>

Beobachter sich au» der heillosen Blamage» die er und
Herr Wacker sich zugezogen haben, herauswinden wird .
Der Versuch reiht sich würdig dem an , waS die Zentrums¬
presse in dieser Affäre bisher geleistet hat . Der Bad.
Beobachter bringt e» fertig , die diametral einander
entgegen stehenden Interpretationen des Witte -
mannfchen Satzes al» dem Sinn nach nicht entgegen^
gesetzt zu erklären. Den Gegensatz im Wortlaut kann er
natürlich nicht mehr au» der Welt schaffen, dazu reicht
nicht einmal die Kunst jesuitischer Sophistik au ». Aber
wer in dieser „Kunst" zu Hause ist, weih sich auch in

solchen heiklen und schwierigen Situationen zu helfen.
Nach dem Wortlaut de» stenographischen Protokolls ist
zwar jederZweifel über da », wa » Herr Wittemana
erklärte , ausgeschlossen , denn der Vorsitzende des
Gerichtshofs stellte den von Wittemann erklärten Wort¬
laut sofort fest. Aber wa» schert dar den Bad . Beob.
Wacker durste sich auf d i e s en Wortlaut stützen uptz
seine Argumentation darauf aufbauen , wehe aber , wen»
jemand anders sich an diesen Wortlaut halten will.
Der Beobachter schreibt einfach :

Wittenmnn und Wacker widersprechen sich auch
durchaus nicht in der A u S l e g u n g der Stell «, wen«
sie so gefaßt wird , wie Wacker sie nach dem Steno¬
gramm faßt «.

Also erst legt man etwa» unter , nämlich das Wört¬
chen „als " und sagt dann , so ist der Brief keinerlei Miß¬
deutung fähig. Nachdem man dann mit dem Unter ,
legen kein Glück gehabt hat und hereingefallen ist,
begibt man sich auf da» Gebiet de» AuS legenS . W t »
aber ein echter ZentrumSchrist sich auf die Kunst de»
AuS legen» versteht, da» zeigt un» der Bad . Beobachter»
indem er schreibt :

„Wittemann sagt, dir schlimme Auslegung der
Gegner sei bet letzterer Fassung nach Sachlage
„ g e r ad e z u widersinnig "

. Auch Wacker ver¬
wirft die gegnerische schlimme aber widersinnige Auf¬
fassung und gibt dafür eine andere, die der Sachlage
angemessener ist."

ES ist nicht wahr , datz Wtttemann so etloa» sagt.
W a » Wittemann tn Wirklichkeit sagt, zeigt die folgend»
Stelle au » seiner in der Strahb . Post erlassenen Er¬
klärung . Da heißt eS :

„Die in der Presse wiedergegebene Schreibweise»
„ Hoffentlich wissen dir zwei nicht mehr (als ) was st«
Ihnen sagten"

, gibt natürlich «inen ganz andere «
Sinn . Darnach ließe sich eine indirekte — übrigen»
nach Sachlage geradezu widersinnige — Aufforderung
an Herrn Gaisert konstruieren, da» Erinnerungsver¬
mögen der zwei Zeugen Faller und Stoll gegenüber
dem, wa» die zwei bereit» Gaisert mitgetritt hätte »,
unerlaubt zu beeinflussen ."

Wittemann sagt also, datz der Wortlaut deS Satze»,
wie er tm Stenogramm enthalten und wie ihn Wacker
zitiert hat , natürlich d. h. selbstverständlich de«
Satz einen anderen Sinn gibt , al» die Schreibweise, wt«
sie Wittemann j e tz t in der Stratzb . Post als sinngemäß
kundgibt. L» gehört also kein böser Wille dazu, dt « ,
s em Satz einen anderen Sinn zu geben, sondern das
ist ganz natürlich . Um abrr den Gegnern trotzdem de»
bösen -Willen zur falschen Auslegung unter -
stellen zu können . Iaht der Bad. Beobachter da» Wort
natürlich einfach weg , um sich dann mit dem ga>:ze»
Aufwand von jesuitischer Sophistik , über den er verfügt
auf da» Wörtchen „liehe " zu stürzen. Nicht „natürlich ",
sondern nur mit böswilliger Absicht „liehe"

sich dem Satz
ein ganz anderer Sinn geben .

Ein solche» Fälscherstück ist uns in unsere«
journalistischen Praxis noch nicht zu Gesicht gekommen»
Diese Fälschung de» Bad. Beobachter » setzt dem
Treiben der Zentrumspresse in der Gaisert -Wittemann -
Affäre dt« Krone auf . Die ganz« Gewissenlosigkeit und
Schamlosigkeit, welcher die Zentrumspresse im Kampf
gegen politische Gegner fähig ist, hat sich in dieser Sach«
geoffcnbart . Nur durch diese Fälschung konnte der
Bad . Beobachter schließlich den Mut finden, seinen Leser«
vorzuschwindeln, nicht Herr Wacker und der Bad . Beob.,
sondern der BolkSfreund sei der Blamierte . Und ein
Organ , daS zu solchen Fälschungen greifen muß , um
sich vor seinen Lesern notdürftig herauSlügen zu kön¬
nen , wirft dem Gegner Mangel an Objektivität und Ge¬
rechtigkeit vor. „Mit Gott für Wahrheit , Freiheit
und Recht " beuzt man die Wahrheit , fälscht
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«man von Upton Sinclair . Autoristerte
Uebersetzung.

- (Rackdr . verb .)
(Fortsetzung.)

In den letzten Tagen des April ging JurgiS zum A rzt
bekam eine Binde um das Gelenk und die Erlaubnis ,

j
* Arbeit zu gehen . Dazu war leider mehr nötig als

Erlaubnis . Wie er sich im Schlachtranm bei Browns
?te , bedeutete ihm der Vorarbeiter , daß sein Platz
bt aufbcwahrt hatte bleiben können. Jurgis begriff :

Vorarbeiter hatte einen anderen gefunden , der gut
^ itcte und wollte keine neue Aenderung . Jurgis

traurig am Torwege, sah seine Freunde und Ge¬
hrden arbeiten und kam sich wie ein Ausgcstoßcner

Dann ging er und stellte sich zwischen die Menge
Arbeitslosen.

Dieses Mal jedoch hatte Jurgis nicht mehr das schöne
krtrauen wie das erstemal — und auch keinen Grund

dazu . Er war nicht mehr der bestaussehcndc Mann
1 "kr Menge , und die Aufseher beachteten ihn nicht. Er
^ dünn und abgcmagert , seine Kleider waren faden-

kurz , er sah erbärmlich aus . Und um ihn her
Hunderte , die wie er aussahen und genail fühl

Mic er, — und die monatelang schon in Packingtown
[ Arbeit bettelten . Es war eine kritischeZeit in Jurgis '

und wenn er ein schwächerer Mann gewesen , er
. k« fceu Weg der anderen gegangen. Die arbeitslosen

standen jeden Morgen bei den Packhäusern, bis
^ "lizisteu sie forttrieben ; dann trotteten sie in die

uckhallen . Sehr wenige von ihnen hatten die Energie ,
»^ Zurückweisungen auszusehen , wenn sie versuchten,

^ bäude zu den Aufsehern zu gelangen . Wenn
rt »/ * Borgens keine Arbeit bekamen, blieb ihnen nicht»
h ^ r 'ß- als den Rest de» TageS und die ganze Nacht
I . , **» Trinkhallen umherznbummeln . Davor blieb Jur -

^bewahrt , teils weil so angenehmes Wetter war , daßk 'ne Unterkunft zu suchen brauchte, hauptsächlich
Mohl deshalb, weil er immer daS arnr « . kleine Ge

seine» WeibeS vor sich sah . Er '
ifttc Arbeit

haben, sagte er, um den Kampf mit der Verzweiflung |
weiter aufnehmen zu können . Arbeit l Er mutzt« ein«
Stelle haben und Geld sparen , ehe der Winter wieder
kam .

Aber eS gab keine Arbeit für ihn. Er besucht« alle
Mitglieder der Gewerkschaft — in aller seiner Bot war
er int Verband geblieben — und bat um rin « Empfeh¬
lung . Er ging zu jedem» den er kannte , und bat überall
um Arbeit. Er rvanderte durch die Gebäude , und wenn
er überall gewesen war , in jedem Raume , jedem Zimmer ,
>vo er Einlaß fand, dann überlegte er , ob vielleicht doch
nock an den ersten Stellen , die er besucht hatte , eine Aus¬
sicht für ihn gekommen sein könnte und begann die Runde
von neuem, bis zuletzt der Wächter und die Kontrolleur «
der Gesellschaften ihn kannten und hinauswiesen . Dann
konnte er wieder weiter nicht» tun , als sich morgens unter
die Menge zu stellen , wenn er e» nicht vorzog , heim»
zugchen und mit Kotrina und dem Baby zu spielen.

DaS schrecklichste aber bestand darin , baß Jurgi » ganz
genau den Grund seiner Mißerfolge erkannt «. Früher
war er frisch und stark gewesen , da hatte er auch am
ersten Tage Arbeit bekommen ; jetzt stellte er ein Ding
zweiter Güte dar und sie konnten ihn nicht brauchen. Sie
wollten nur die besten — fie hatten ihn aufgebraucht
mit ihrer Hetzerei und Gleichgiltigkeit und nun warf «
sie ihn fort ! Und Jurgi » wurde mit andere » arbeits¬
losen Männern bekannt, die alle dieselbe Erfahrung ge¬
macht hatten . Einige waren da, die von anderen Orten
eingewandert, in anderen Mühlen zermahlen waren ;
einig«, die durch eigene Schuld ihre Arbeit verloren hat¬
ten, die z. B . dem schrecklichen Zermahlen nicht ohne
Trinken standhalten konnten. Die Mehrzahl aber be¬
stand einfach aus verbraitchten Teilen der großen erbar¬
mungslosen Packmaschine . Dort hatten di« Männer ge¬
arbeitet und mit der Hetzerei Schritt gehalten , manch «
10 oder 20 Jahre lang , bi» st« nicht mehr weiter konnten.
Einigen war einfach gesagt, daß fie zu alt wären und
ein flinkerer Mann gebraucht würde . Andere hatten
durch eine Nackckässigkeit oder Dummheit Grund zur
Entlassung gegeben ; den meisten aber war e» wie Jurgi »
ergangen . Sie . lie waren durch Uebcrarbeit und schlechte
Nahrung schon geschwächt und schließlich d«rch irgend
einen Unfall niedergeworfen worden. Der «tn » hatte

sich verletzt , der andere sich eine Blutvergiftung zuge¬
zogen oder irgend sonst ein Unglück gehabt. Kam ein
Arbeiter dann zurück, so konnte er seine Stell « nur dann
wieder bekommen , wenn der Aufseher dt« Gnade hatte ,
lh» wieder aufzunehmpn.

Darin gcck es keine Ausnahme, außer wenn die
Firma für den Unfall verantwortlich gemacht werden
konnte . Dan » wurde ein geschmeidiger Advokat zu dem
Arbeiter geschickt , welcher Herr entweder den Mann be¬
stimmte, seine Ansprüche niedriger zu stellen , oder, wenn
der Arbeiter noch kräftig war , versprach er ihm dauernd «
Arbeit. Diese» versprechen wurde pünktlich und ehrlich
gehalten — zwet Jahre lang . Zwei Jahre bildeten die
gesetzlich« Grenz« — nachher hatte da» Opf« keine An¬
sprüche mehr. Wa» nach diesen zwei Jahren au » dem
Mann wurde, hing von den Umständen ab. War er einer
der geschicktesten Arbeiter , dann hatte er wahrscheinlichso
gespart, um auch di« schlimme Zeit zu überwinden . Die
bestbezahlten Männer , dir „Zerspalter "

, bekamen 80 Cent
die Stunde , da» bracht« in der eiligen Zeit fünf bis sechs
Dollar am Tage, in der flauen Zeit einen oder zwei Dol-
lar . Dabei konnte ein Mann wohl sparen. Aber e» gab
nur sechs „Zerspalter " in der Fabrik, und einer dersel¬
ben hatte zweiundzwanzig Kinder, welche alle hofften,
dermaleinst ebenfalls „Zerspalter " zu werden. Bei eine«
ungelernten Mann aber , der zehn resp. fünf Dollar
bekam , hing alle» von seinem Aller und der Größe seiner
Familie ab. Ein Unverheirateter konnte sparen , wenn
er nicht krank und durchaus selbstsüchtig war , d. h. wenn
er für Ansprüche aller Eltern oder anderer Verwandten
so wenig zu haben war wie für dt« Mitglieder der De-
Werkschaft und sein « Freunde , selbst wenn sie vor seiner
Tür verhungerte».

18.
Während Jurgi » nach Arbeit jagte, starb der klein«

KristoforaS, eine» von Elzbieta» Kindern . Kristofora »
war , ebenso wie sein Bruder JuozapaS , Krüppel . Dem
letzteren war ein Bein abgefahren und Kristofora» litt
an einer angeboronen Hüstenverrenkung, welch« ihm daS
Gehen unmöglich machte . Er war der jüngste von Elz»
birta» Kindern, und vielleicht hatte ihr die Natur mit
ihm zeigen wollen, daß Elzbieta genug geboren hätte .
Er kränkellr immer, hatte Rhachitt» und war mtt drei

Jahren so klein wir ein einjährige» Kind . Den ganze»
Tag krabbelte er in einem schmutzigen Röckchen weinend
und jammernd auf dem Fußboden herum und litt immer
an Erkältung , weil der Boden so kalt war ; seine Nase
lief immer . Da » alle» machte ihn zur Pürge der Fa¬
milie , er war ein rechte» Sorgenkind. Trotzdem liebt«
ihn seine Mutter mtt wunderbarer Hartnäckigkeit gerad«
am meisten von allen ihren Kindern, verzog ihn auf jed«
Weise und brach in Tränen au», wenn sein Jammer «
Jurgi » wütend machte .

Nun war er tot. Vielleicht war bi « Wurst , welche
er am Abend gegessen, durch tuberkulöses Fleisch vergiftet
gewesen. Ein « Stunde , nachdem da» Kind davon go-
geffen , schrie e» vor Schmerzen auf und bekam Krämpfe,
Die kleine Kotrina , welche ganz allein bei ihm war , schrt«
um Hilf « — aber als der Arzt kam, war er schon tot.
Außer Elzbieta trauerte niemand um ihn. Die arm «
Mutter war untröstlich, und al» Jurgi » vorschlug , deck
Kind wegen ihrer eigenen Armut durch di« Stadt b»
graben zu lassen , kam sie fast von Sinnen . Ihr Kint
in ein Armengrab l Und ihre Stieftochter stand dab«t
und hörte da», ohne zu widersprechen ! Mußte da Ona»
Vater sich nicht im Grab « herumdrrhen ? War ei schock,
dahin gekommen , so war eS am Ende besser, alles «uf ,
zugeben und dir ganz« Familie begraben zu lasse« .
Zuletzt bot Marija zehn Dollar als Beihilfe an , und «B
Jurgi » auch da noch hartnäckig blieb , bettelte Elzbietk!
unter heißen Tränen bei den Nachbarn, und schltetzttdj
bekam der kleine Kristofora» eine Messe, einen mtd
weihen Federn geschmückten Wagen und ein hölzernotz
Kreuzchen auf» Grab . Die arme Mutter war währe«!'
mehrerer Monate unzurechnungsfähig; schon ein BltL
auf den Fußboden, wo da» Kind herumgekrochen w« tz
machte sie weinen. Nie hatte da» arme Kind einah
frohe» Tag gehabt, jammert « fie — von der Geburt oP
war er zu« Unglück bestimmt, der arm« kleine Bursche
Hätte ste ihn nur zu dem großen Doktor bringe« können,
der alle Lahmen heilte ; zu dem Mann «, dem «in «nnockA
kanischer Billionär «in Vermögen gegote » hatte , k» «M
er sein Kind besucht«, da» ebenso gelttten wt« KotstW
fora».

(Fortsetzung folgte



schiebt itm Gegner da« gu, Wal man selbst gttrt»

8a « ist Zentrum»christentum !
Da - Disziplinarverfahren

tp gegen Oberamtsrichter Wittemann imgeleitet
chorben . Der Dilziplinarhof hat die Voruntersuchung
bereits ausgenommen.

Klerikale Toleranz .
Man schreibt unS : Wie schon berichtet, fand am letzten

Sonntag im benachbarten Stupferich eine Versamm¬
lung statt , in welcher Den . Engler - Fretburg sprach .
Stupferich ist eine ultramontane Hochburg und e« ver¬
schnupfte selbstverständlich sehr , daß unk zu dieser Ver¬
sammlung das Lokal zur Krone zugesagt war . Mit allen
Mitteln der UeberredunaSkunst suchte man die WirtS-
leute zu bestimmen, uns dar Lokal zu verweigern. Noch
am Freitag Abend versammelte sich der ganze Stab des
katholischen Arbeitervereins mit dem Herrn Pfarrer
an der Spitze in der Krone und letzterer bearbeitete die
Wirtin und drohte schließlich, daß der Arbeiterverein
nichts m «hr bei ihr abhalte , wenn sie das Lokal hergäbe.
Mit anerkmmenswertem Mute erklärten indessen die
Wirtslcute , sie hätten das Lokal versprochen und würden
das Versprechen auch halten .

So sieht also die klerikale Toleranz aus . Wir möch¬
ten einmal sehen , wie die gesamte schwarze Presse zetern
würde, wenn wir einM Wirt boykottierten, der sein
Lokal zu einer ZentrumSvcrsammlung hergäbe. Wenn
allerdings die Lokalabtreiberei i la Stupferich so fort»
geht , werden wir es uns ernstlich überlegen müssen , ob
wir nicht zu den Herren in die Lehre gehen und ihre
Mittel auch gegen sie anwenden wollen , wenigstens so
lange, bis sich die Leute daran gewöhnt haben, nicht bloß
mit dem Munde Toleranz zu üben. Unsere Partei¬
genossen ersuchen wir aber , bei etwaigen Ausflügen nach
Stupferich die Krane ganz besonders zu berücksichtigen .

r, Der Vater des Waldmichel ,
8 bg. Dr . Schäfer , macht gegenwärtig im See¬
kreis eine Agitationstour . Er sprach in Markdorf ,
St . Johann und in Konstanz . Im Landtag hat
Waldmichcl-Schofer sehr schlecht abgcschnitten, insbeson¬
dere in der Kultusdebatte . Sein Bemühen , den Geistl.
Rat Wacker in Gebärden und Gesten - zu agieren ,
machte immer einen erheiternden Eindruck , zumal diese
Bemühungen jeweils sehlschlugen . Um so größer ist
der Eindruck natürlich in den Zentrumsversammlungen ,
in welchen Schäfer spricht .

Großen Rada «
machten die Ultramontanen in einer Freiburger B o e h t»
lingkversammlung . Natürlich werden sie sich
damit entschuldigen, daß sic provoziert worden seien.
Wer wird in ultramontancn Versammlungen nicht
provoziert ? Den Ultramontanen ist nach der Zentrums¬
moral alles erlaubt , sie dürfen den Gegner terrori¬
sieren, ihn niederbrüllten , ihui die Lokale ab-
kreihen , ihn verleumden , das alles ist ihnen
erlaubt . Wenn aber sozialdemokratische Arbeiter nicht
mit eincni „ christlichen " Streikbrecher zusammenarbeiten
wollen, oder ein „ christlicher " Streikbrecheragent , wie
er es verdient , einmal öffentlich an den Pranger ge¬
stellt wird , dann schreit der ganze Chorus der „guten
P « ffst

" Zeter und Mordio über den „Terrorismus der
Genossen " . Diese Heuchler!

Das Gesetzes - und Verordnungsblatt
enthält Verordnungen des Ministeriums des Innern ,
in denen daS Verfahren der Städte - und Gemeinde-
Wahlen einer Neuregelung unterzogen werden.

Deutfcbe Politik .
Hänge -Peters .

Hänge-Peters polemisiert in einer aus London datier¬
ten Erklärung gegen Bebels Abfertigung seiner unver¬
frorenen Anpöbelung. Er sagt u . a . :

„ Mein Vorgehen am Kilimandscharo in den Jahren
1891 bis 1893 ist, genau wie meine Taktik auf der
8 min Pascha-Expedition , nur zu verstehen aus der
Kenntnis der damaligen Verhältnisse in Mittel -Afrika.
In beiden Fällen hatte ich gewisse Aufträge und Be¬
fehle auszuführen , und in beiden Fällen war mir die
Entscheidung über die zur Ausführung erforderlichen
Mittel überlassen. Was alte Weiber und Philister in
Deutschland auch urteilen mögen , ich habe auf der
8 min Pascha-Expedition wie am Kilimandscharo nach
bestem Wissen und Gewissen im Interesse der deutschen
Rechte und unserer Weltstellung gehandelt, und beide
Male mit Erfolg . . . . ES blieb den Deutschen Vor¬
behalten, ihren eigenen Landsmann , der sachlich erfolg¬
reicher gewesen ist als irgend ein Engländer , Belgier
oder Franzose , zu beschimpfen und in den Staub zu
ziehen. Hierüber wird die Nachwelt ihr Urteil spre¬
chen .

"

Die Nachwelt wird sich, wie der Vorwärts zutreffend
bemerkt , mit dem Hänge-PeterS , dem ja inzwischen in
ft«n Horn , Besser , Kannenberg , Arenberg usw . erfolg¬

reich» Konkurrenten « üstattben find , wohl überl
beschäftig« !. Pi « Berufung «us sein .̂Gewissen "
vollend » komisch , stoch komischer freilich wirkt bi« kin¬
dische Delbstberäucherung , der einen Test! Rhode« sich,
dem HSnge-PeterS gegenüber , für einen Waisenknaben
erklärt . Der Mann scheint an chronischem Tropen¬
koller zu leiden.

Husland .
Frankreich.

Jaurr « zur Bülowrede . Ueber die Rede de«
Fürsten Bülow und insbesondere über dessen Antwort
auf einen Zwischenruf der Linken, „ eine Schwalbe macht
noch keinen Sommer "

, schreibt Genoss « I a u r e « tn der °die
Humanite : Bin ich wirklich der einzig« in Frankreich,
der mutig eine Politik der Annäherung an Deutschland
vorgeschlagen hat ? Ich habe niemals auf die Belräfti -
gung des Rechtes verzichtet, aber ich glaube, daß Frank¬
reich nicht von einem Kriege und dessen Zufällen die Wie¬
derherstellung des Rechtes erwarten soll . Ich glaube,
Frankreich würde einen schweren Fehler begehen, wenn
es versuchen wollte, Deutschland zu isolieren , um es wirk¬
samer zu bedrohen. Frankreich soll versuchen , zu einem
Zustande sicheren und endgiltigen Frieden - zu Deutsch¬
land zu gelangen. Fürst Bülow verlangt von Frankreich
nichts zuweitgehendes. Er sprach von der nationalen
Empfindlichkeit und dem patriotischen Schmerze Frank¬
reichs in edlen Worten . Alles, was er im Tone sichtlicher
Aufrichtigkeit verlangt , ist , daß daS Mißtrauen zwischen
den beiden Völkern verschwindet . Alle guten Fran¬
zosen , welche nach den Worten Gambettas gleichzeitig
auch gute Europäer sind , werden wünschen , daß in beiden
Ländern auch diese Worte gehört werden, und wenn
Frankreich eine Besserung der Beziehungen zwischen Eng-
land und Deutschland herbeiführen könnte, dann wäre
Europa vor Stürmen gesichert . Betreffs dieses Wunsches
stehe ich in Frankreich nicht allein und ich bin überzeugt ,
daß das auch der Gedanke der Linken des Reichstages
ist , die mir die Ehre erwiesen hat , den Reichskanzler an
die Wünsche zu erinnern , welche ich zugunsten eines end»
gtltigen Einvernehmens zwischen beiden Ländern im
Hinblick auf einen guten internationalen Frieden aus¬
gesprochen habe.

Deutfcber Reichstag .
Die Wahlprnfmrgskommission am Pranger .

Auch am SamStag noch wnrde die Sitzung mit einer
scharfen Kritik an der parteiischen Tätigkeit der Wahl-
Prüfungskommission ausgcfüllt . Veranlassung gab die
Prüfung der Wahlen Kern , konservativ (Wahlkreis
Bunzlau -Lüben ) und H o e f f e l , konservativ (Wahl¬
kreis Zabern ) . Aus den Beschlüssen der Kommission
und den Verhandlungen des Reichstages iu den letzten
Tagen nahmen die Redner der Linken Veranlassung ,
die Kommission skrupellosester Parteilichkeit zu zeihen
und die Mehrheit deS Hauses als ein Kartell zur Siche¬
rung der eigenen Mandate zu kennzeichnen .

Die Abgeordneten Kopsch, Miiller-Sagan und Gothein
rügten beim Fall Kern , daß die Konimission amtliche
Wahlbeeinflussungen bei Mandaten der Z o l l Wucher -
Mehrheit des Hauses als unerheblich betrachte. Die
leichtfertige Behandlung des Wahlprotestes zeigte sich
auch daran , daß in zwei erheblichen Fällen gar keine
Beweisaufnahme stattgefunden hat ! Um den Sturm
abzulenken, erklärte sich der reaktionäre Vorsitzende der
Wahlprüfungskommission, Abgeordneter W e l l st e i n,
mit einer Zurückvcrweisung deS Berichts an die Kom¬
mission einverstanden, wie denn auch — fast einstimmig
— beschlossen wurde.

Es folgte die Wahl Hoeffels. Wie bei der Wahl des
Abgeordneten Blumenthal hatten bei dieser Wahl eben¬
falls amtliche Beeinflussungen — Unterzeichnungen von
Wahlaufrufen durch Bürgermeister usw . — stattge¬
funden . Die Abgeordneten Gothein , Blumenthal und
Müller -Sagan knüpften an die unterschiedliche Behand¬
lung der beiden Fälle — Ungiltigkeitserklärung der
Wahl Blumcnthals und Giltigkeitserklärung der Wahl
Hoeffels — die schwersten Vorwürfe gegen die Kom¬
mission . Die Angelegenheit führte dazu , überhaupt das
ganze Verhalten der Kommission — die Durchbrechung
der bisher giltigen Grundsätze bei der Wahlprüfung ,
die parteiischen Entscheidungen, die reaktionäre Spinti -
siererei und die offenbare Vergewaltigung der Linken,
die in der Minderheit ist — mit einem Worte , das
ganze Sündenregister der Kommission und der in ihr
vertretenen Mehrheit deS Hauses gründlich aufzurollen .
Am wuchtigsten schleuderte Singer der Mehrheit den
Vorwurf der Vergewaltigung der Minderheit durch
Rechtsbruch nnd Parteilichkeit inS Gesicht . Als er durch
einen Ordnungsruf des Vizepräsidenten P a a s ch e
unterbrochen wurde , der unserem Genossen bedeutete,
er dürfe diese Vorwürfe nicht auf die allgemeine Tätig¬
keit der Kommission, sondern höchstens auf einzelne
Fälle beziehen, besorgte Singer diese Unterstreichung
der Vorwürfe recht gründlich und bezog fie auf die
Fälle Buchwald , Braun , Malkewitz und an¬

dere. Auch die Genossen « e - er und Fisch « , . Mit-
glirder der Wahlprüfungskommtssson, bestängten da«
stet» Abweichen und die Durchbrechung dtt bisher st «
die Wahlprüfung giltigen Regeln .

~

Gegen diese wohlfundierten und scharfen Angriff«
mutzten die schwächlichen, de- Rechtsboden» entbehrenden
Verteidigungsreden der Abgeordneten W » l l st « i « ,
v. Oertzen , Burlage und anderer abfallen . —
Nach längerem eindringlichen Bitten lietz sich auch der
Abgeordnete Gröber bewegen, die -hauptsächlich durch
daS Verschulden de» Vorsitzenden der Kommission , de»
Abgeordneten Wellstein, ringertssene Parteilichkeit und
die Schwenkung de« Zentrum « (dessen Führer Spahn
früher al « Vorsitzender der Kommission fungierte und

angedeuteten Grundregeln mit schaffen half ) zu
verteidigen. Aber man merkt« e» Herrn Gröber nur
zu sehr an , wie widerwillig er den versahrenen Karren
seiner Partei herauszuziehen versucht « ; sein« Entschul-
digungSred« mutzte wirkungslos bleiben. — Die Linke
appellierte an da« Volk , «Ni die Wähler , die da« boden¬
lose Unrecht durch Beseitigung der mandatschachernden
Mehrheit auSmerzen sollen , die gewalttätig ihren
Gegnern Mandate raubt .

Schweren Herzen» konstatierten Redner der Mehr¬
heit , daß man der Wahlprüfung «kommission noch nie so
schwere Vorwürfe gemacht Hab«, woraus ihnen entgegnet
wurde , daß noch nie eine so unsauber « Wirtschaft tn der
Kommission geherrscht habe. — All ' das konnte aber
da« hartgesottene Mehrheitskartell für die gegenseitige
Garantierung der Mandate nicht abhalten , die Wahl
Hoeffel« für giltig zu erklären , nachdem rin Antrag auf
Zurückverwetsung der Wahl an die Kommission gegen
die Stimmen der Linkeu abgelehnt worden war ! Die
Nationalliberalen stimmten als geduldige Bundes¬
genossen der schwarzen Kartell » natürlich für dir Gil-
tigkrit.

So ist noch keine Kommission an den Pranger gestellt
worden.

Aus der Partei .
Der Protest gegen die Lebensmittelverteuerung .

Brette«, 15. Nov . Gestern Abend fand hier eine
öffentliche Versammlung statt, die von ca. 70 Personen,
bereits lauter Arbeiter, besucht war . Genosse Weitz -
mann - Karlsruhe referierte über : Reichspolitik und
die herrschende Teuerung . Der Referent entledigte sich
seiner Aufgabe in seinem mit Humor gewürzten Vortrag
in trefflicher Weise und fand am Schluffe großen un¬
geteilten Beifall.

Wir können mit dieser Versammlung zufrieden sein,
sind doch diesmal diejenigen erschienen , bei denen die
Aufklärung am besten angebracht ist .

Lahr, 16. Nov . Am Mittwoch Abend sprach Land¬
tagsabgeordneter Genosse Kräuter an Stelle Leh¬
manns . Genosse Kräuter ging mit unserer Reichspoliiik
und Lebensmittelverteuerung teilweise sehr scharf ins Ge¬
richt und erntete lebhaften Beifall . Die Resolution wurde
von der gut besuchten Versammlung ebenfalls einstimmig
angenommen. An der Diskussion beteiligte sich auch der
gerade anwesende Gauleiter der Textilarbeiter . Trefflich
verstand er eS , die Notwendigkeit des Lesens der Partei -
Presse für die Arbeiter nachzuweisen ; am Schluffe fand
noch r ne Tellersammlung für die streikenden Textil¬
arbeiter statt.

Mieterheim , 15. Nov . Am Samstag Abend sprach
Genosse Landtagsabg . Pf riffle in einer gut besuchten
Volksversammlung über Reichspolitik und Lebensmittel¬
verteuerung. Der Redner verstand es, die schädigenden
Wirkungen unserer Reichspolitik und insbesondere die
damit zusammenhängende Lebensmittelverteuerung den
Anwesenden lebhaft vor Augen zu führen und einer ge¬
rechten Kritik zu unterziehen. Auch ist in dieser Ver¬
sammlung der Erfolg zu verzeichnen , daß eine politische
Organisation gegründet wurde, welche in diesem Ort zu
Hoffnungen bercchttgt .

Am Sonntag Nachmittag hielt Genosse Pfeiffle eine
Versammlung ab in K u h b a ch , welche ebenfalls g .st
besticht war . Auch hier wurde die Resolution einstim¬
mig angenommen. Ebenfalls sprach Genosse Pfeiffle
abends noch über dasselbe Thema in R e i ch e n b a ch.

Brötzingen , 16 . Nov . Am letzten Montag fand eine
Mitgliederversammlung des hiesigen WahlbereinS statt.
Der Vorsitzende G. Staib gab seinem Bedauern darüber
Ausdruck , daß die Versammlung nicht zum besten besucht
war ; eS mag wohl die große Versammlung deS Metall¬
arbeiter- Verbandes ettoas ausmachen. Genosse Brod »
deck hielt einen Bortrag über die russische Revolution,
an welchen sich eine lebhafte Diskussion anschloß . Auch
die Hohenloheschen Memoire» wurden besprochen .

Sodann wurde Propaganda gemacht für den Volks -
freund, für welchen einige Abonnenten gewonnen wurden.
Es wäre höchste Zeit, daß wenigstens die Mit -
gl ! eder ihr Parteiblatt halten .

GkwelkschaMt ArdeiterdervkMz.
A . P . Vollzählig besuchte Maurerversammlungen

fänden am Dienstag , den 18. in D u r I a ch und Mitt¬
woch, den 14 . November, in Bruchsal statt . In den
vor acht Tagen stattgcfundcncu Versammlungen wurde
die Kündigung des Vertrages beschlossen ; im Anschluß
daran beschäftigten sich die Maurer in diesen Versamm¬

lungen mit den aufzustellenden Forderungen , fc» .I« h und Bruchsal wurde beschlossen, tat betr.
-eit diese Montag » ein« Stund « später beginnt
SamrtagS eine Stunde früher beendigt
Trotzdem in der Versammlung in Durlach %tt
gestellt wurde , einen Stunbenlobn von S5 Pf . w ,
touxftt nach «tn« sehr lebhaften Debatte,
besten Beweis lieferte , ftatz e» die Maurer eM ^
haben, bei einem so niederen Stundenlohn Me
erhöhten Preise für Lebensmittel zu bezahlen, des
«ine ILprozentige Lohnerhöhung zu fordernd

In Bruchsal hatte dir Lohntommtsston
Sitzung beschlossen, der Versammlung den Antr, »

'

zulegen. 16 Prozent Lohnerhöhung zu forbeyr?
damit kam man gerade recht , auch hier wurde eistt»batttert , und zwar wurde verlangt , daß einLohng - '
wird , womit man auch die notwendigen Ausa-ss
Lebensunterhalt bestreiten könne . Beschlossen
eine ISprozenttge Lohnerhöhung zu fordern.

Ob die Brodvrrteuerer die Folgen ihrer wiW
künstlichen Verteuerung aller Lebensmittel wohl
werden ?

Lörrach, 15 . Nov . In der am Freitag den g.
der im Meierhof abgehaltenen öffentlichen Volksversâ
lung wurde der Boykott über dir Reitterbrauerej -

Jehoben . Der Referent, stellvertretender (
tftni au« Karlsruhe , erläutert « den Anwese

seinem Referat die Ursachen , den Verlaus , sowie 8bft
deö Kampfe« und der reiche Beifall , insbesondere "
die Nutzanwendung des verflossenen Kampfe- ,
wie sehr der Referent auS dem Herzen der !tntoefc #bZ-
gesprochen hatte . In der darauffolgenden TirkuMwaren sämtliche Redner derAnsicht , daß man mit den m-
troffenen Abmachungen vollauf zufrieden sein Hi§
Dagegen wurde ta « Verhalten verschiedener AuchaM-
die eS während des Kampfes nicht unterlassen konr^
um einige GlaS Freibier ihre Ehre zu verkaufen , ei

'

scharfen Kritik unterzogen , ebenso die Nachlässigkeit
Brauereiarbeiter der Brauerei Latzer gegenüber
Organisation . DaS Ergebnis dieser Kritik war
auch die sofortige Aufnahme von 7 Brauereiarbeitei»
den Verband.

In seinem Schlußwort kam der Referent noch auf )»
Macht der Organisation sowie auf die Notwendig '
der Arbeiterpresse und derenNützlichkeit , insbesondere l.
Lohnkämpfen, zu sprechen und steht zu hoffen , daß ,
dieser Appell an die Versammelten von Nutzen sein s '

Badifcbe Chronik.
Pforzheim .

18. RohenAr,— Sozialdemokratischer Bereln . &i >
Mitgliederversammlung , die am nächsten Mittwoch,
21 . November, im Tivoli stattfindet, spricht
A . Wethmarin - Karlsruhe über Die p o l i t i sch,
Lehren von Jena und Köpenick . Es ist W
warten , daß die Versammlung angesichts dieses
essanten Vortrags stark besucht sein wird.

— Vortragskurse . Heute Montag
findet im Bürgerausschußsitzungssaale der gtociHfSL
in diesem Winter statt . Es spricht Herr Dr . Walter Mo
Karlsruhe über Die höhere Tierwelt de
Meeres . Der Vortrag umfaßt drei Abende.

Freibrirg.
18. Nopemta, '

— VomStadtrat . Der Stadtrat beschließt —
nunmehr die Fertigstellung deS Neubaues der zwe
Realschule an der Zähringerstraße auf Scpl
1907 sicher ist — der satzung -gemäßen Regelung der
ganisation dieser neuen Anstalt näher zu treten und
Hierwegen erforderlichen Verhandlungen mit der
Oberschulbehörde zu pflegen. Die neue Schule sL
eingerichtet werden , daß sich auf einem gemciuschast

'
Unterbau der ersten Klassen eine Doppclanstalt c
von welcher der eine Zweig ein vollständiges neu
sigeS Realgynmasium , der andere eine neunkla
Oberrcalschule darstellt .

Auf den gleichen Zeitpunkt soll auch die vom Bü:,
ausschuß im Prinzip schon gutgeheißene Knabe /
bürgerschule im gleichen Neubau ins Leben

Nach der Mitteilung des Tiefbauamts sind die '
ten an der Wintererstratze vom Jmmental bis
Jägcrhäusle , abgesehen von einer Stelle bei dem <ji
leianwesen, sowie jene an der Jmmentalstratze von l
Längenhardstrahe bis zum Wald nunmehr fertiggeh«-
und beschließt daher der Stadtrat , diese Straßen «■
Sonntag , den 18. November 1906, dem Verkehr zu Ä»
geben .

In der Sitzung deS GesamtkaufmannsgerichtS w*
2. November 1906 gelangte auf Grund eingehender !

"

ratung des Gesuches der Ortsgruppe Freiburg &
Teutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes um
änderung des hiesigen Ortsstatuts über die Sonntagsr^
im Handelsgewerbc folgender Antrag zur Annahm «:

Der Stadtrat sei zu ersuchen , die Entschließt
über die angeregte Frage bis zum 1 . August kom«

Die gescklecktlicke Hufklärung der
fugend .

Zu diesem Kapitel lieferte eine Gerichtsverhandlung
tn Nürnberg sehr interessantes Material . Ein 14.

ßriger Junge stand unter der Anklage eines Ver-
chen« Wider die Sittlichkeit . Im Einverständnis mit

«tnem 6 Jahre alten Mädchen ging er mit diesem in eine
Eck « der Stadtmauer, um — wiederum mit dem Einver-
ttndnts des Mädchens — das anzuschauen , waS ihm ,
ftank der verkehrten Erziehungsmetode , bisher als ein
ftunklek Geheimnis und folgedessen als
ytWaS Interessantes , als etwas Anreizendes galt . Hand¬
lungen, wie sonst Sittlichkeitsverbrecher begehen, unter¬
nahm er an dem Mädchen nicht, er wollte lediglich seine ,
fturch besondere, nachher noch zur Erwähnung kommende
Umstände aufs höchste gespannte Neugierde befriedigen.
Ein Schutzmann , darauf aufmerksam geworden , über-
raschte die beiden, worauf sie — auch das Mädchen —
ftadonliefen.

Vor Gericht bemühte sich nun der Vorsitzende , festzu¬
stellen , »b der als Sittlichkeitsverbrecher auf der An¬
klagebank sitzende 14jährige Bube die notwendige Einsicht
feiner strafbaren Handlung bei Begehung der Tat gehabt
habe .

Mehrere Zeugen und Sachverständige wurden ver¬
nommen. Ein Kriminalwachtmcister war auf Grund
seiner Polizeiwissenschaft zu der Ucberzeugung gekom¬
men, daß der Junge die erforderliche Erkenntnis besessen
haben müsse . Das gleiche Gutachten gab ein früherer
Lehrer deS Angeklagten. Zwei andere Lehrer dagegen
erklärten , daß der geistig wenig begabte Knabe wohl ge¬
wußt habe, daß daS , was er tue , sündhaft sei, daß er aber
auf keinen Fall daS Bewußtsein gehabt haben könne , da¬
durch auf die Anklagebankzu kommen . Die Tat sei ledig¬
lich als Böserbubenstreich aufzufaffcn . Zu dem gleichen
Gutachten kamen auch zwei ärztliche Sachverständige. Die
Ausführungen des einen ärztlichen Sachverständigen
Waren ganz besonders interessant , weil er als sehr oft in

Anspruch genommener Hausarzt der Familie diese und
speziell den Buben sehr genau kennt. Er sagte, die
Eltern seien von jeher um ihre Minder sehr besorgt ge¬
wesen und hätten sie sehr sorgfältig und in gutem Sinne
erzogen. Der Vater sei ein sehr solider Arbeiter , die
Mutter etwas zu gut . Wenn der Junge zu Schlechtig -
ketten gekommen sei , dann nur durch schlechte Gesellschaft ,
denn in der Familie herrsche Nach seiner langjährigen
Beobachtung ein sehr guter Ton und über „ unschöne "
Dinge werde nie ein Wort gesprochen .

Int Laufe der Verhandlung wurde auch tatsächlich
sestgestellt , daß der Junge bis zu seiner Entlassung aus
der Schule über sexuelle Fragen vollständig unwissend
war , daß in seiner Familie über „ unschöne " Tinge nie¬
mals gesprochen worden war , daß der Bursche aber im
Geschäft über sexuelle Dinge von Gesellen Aufklär¬
ung bekam und zwar nachgewiesenermaßen in
äußerst schmutziger Weise und diese unlautere
Aufklärung auf sexuellem Gebiet ist nach den Gutachten
die unmittelbare Ursache des unter Anklage stehenden
Sittlichkeitsberbrechens des in die geschlechtliche Reife
eintretenden Jungen .

Nach dem bekannten Schema der meisten Staatsan¬
wälte „bewies" der Vertreter der Anklage in „ überzeu¬
gender" Weise , daß der Bub verurteilt werden müsse . Die
wissenschaftlichen Gutachten der Sachverständigen galten
ihm nichts. Er beantragte für den noch in den Kinder¬
schuhen stehenden Burschen 2 Monate Gefängnis .

Nach einem längeren Plädoyer des Verteidigers
sprach das Gericht den Angeklagten auf Gnmd der Gut¬
achten frei.

Dieser Prozeß zeigt wieder mit großer Deutlichkeit
die ganze Verkehrtheit unseres ErziehungSsvstemS. An¬
statt daß man mit dem Kinde von frühester Jugend an
über geschlechtliche Dinge ganz so unbefangen spricht , wie
inan von sonstigen Naturdingen zn reden pflegt , hat man
in Schule und HauS seit Jahrhunderten den Menschen
jenen ängstlichen , innerlich unwahren Schein vor allem,
was mit den natürlichen Vorgängen und Erscheinungen
des Geschlechtslebens zusammenhängt, eingeimpft und

eingepaukt, bat die Aufklärung der Jugend über ge¬
schlechtliche Fragen , die im Leben doch eine so große' dAille
spielen, schlechten Büchern oder schlechter Gesellschaft
überlassen, ohne daran zu denken , daß diese Art Auf¬
klärung nie aus lauteren Quellen fließt , nie in wohl¬
meinender Absicht erfolgt , nie in einer sachlich, objektiven
und vorurteilsfreien Einführung in das entlegene Gebiet
besteht und nie von dem sittlicherl Ernst getragen wird,
dessen sie unbedingt bedarf , wenn die sittliche Reinheit
des Kindes trotz erfolgter Aufklärung gewahrt bleiben
soll. Man denkt in unserer heutigen Gesellschaft nicht
daran , daß die prüde Geheimniskrämerei notwendiger¬
weise lüsterne Neugierde erwecken muß , wie es im vor¬
liegenden Falle geschehen , und läßt die Tatsache ganz
außer Betracht, daß die Gewohnheit , die geschlechtlichen
Dinge als etwas Natürliches , Harmloses zu betrachten,
die Erregung und Neugierde für später abstumpft und
den Retz des Geheimnisvollen ein für allemal nimmt.

kleines feuilleton .
Der Herr Abgeordnete beim „Fensterln ." Au « Steyr

schreibt man der Linzer Tagespost : Ein gewesener Guts¬
herr von dem nahen Schlosse Ramingdorf und nieder¬
österreichischer LandtgaSabgeordneter war kürzlich Gegen¬
stand einer recht unerquicklichen Aufmerksamkeit. Unweit
des Echtosses steht nämlich eine Mühle , und des Müllers
bildhübsche Magd hatte dem „ alten Herrn "

, fast möchte
manS nicht glauben , von ungefähr den „Kopf verdreht" .
Gar schwer war cs . indessen dem Ritter , Erhörung bei
der Schönen zu finden , denn so mancher warb um ihre
Gunst . Da endlich , in höchster Liebeönot, entschloß sich
der Gutsbesitzer und Abgeordnete zu einem kühnen Wag¬
nis : er zog in finsterer Nacht hinunter zur Mühle , um
dort zu „fensterln "

. Eine Leiter ward bald gefunden
und während die Mühle klapperte und das Wasser
rauschte , saß hoch oben am Fenstersims unser Barde und
sang : „Dirndle , wachs Fenster auf !" Schon haschte der
Glückliche nach der „ bettwarmen Hand " der Angebeteten,
als unter ihm das Verhängnis nahte . Zwei mehlbe¬

staubte Gestalten erschienen und zogen die Leiter
Die Situation war für den plötzlich aus dem Lie
Himmel gerissenen Abgeordneten nichts weniger als :
neidenswert . Schließlich, voll Mitleid für ihren And
reichte ihm die Magd ein Leintuch, welches er am Fcv ?"
kreuz befestigte, und mit kühnem Klettcrmut wurde
Rückzug angetreten . Aber das Leintuch war zu !>»'* -
ein Sprung in die Tiefe gewagt. Gar jammervoll s
der Arme um Hilfe gefleht haben, bis endlich die bei
mchlbestaubten Gestalten mit der Leiter erschienen M
ihn aus seiner unerquicklichen Lage befreiten. Hebers
was weiter geschah, wollen wir den Mantel der christlich*
Nächstenliebe breiten . Es sei nur erwähnt , daß vest
Abzug des LiebeswerberS gewisse Körperteile recht "
pfindlich in Mitleidenschaft gezogen worden find .

Er lässt sich nicht einschüchter «. AuS einer Stabt
der Ruhr wird folgende heitere Begebenheit beriE'm
Das LandratSamt des Kreises schickt dem Bewohner «**7
Gemeinde, dessen Frau sich bei der Behörde beklagt
daß der Vater ihrer Kinder sich mehr dem Trünke
gebe , als dcm Familienleben zuträglich fei , ein
warnuugsschreiben . In diesem Schreiben wird .
hingcwiesen, daß der Adressat eventuell auf die List ^

b»

jenigen Personen gesetzt werden würde, denen die 5/
des OrteS keine geistigen Getränke mehr
gen dürfen . Auf diese wohlwollende Ermahnung lie?
dem Landratsanite folgende entrüstete Antwort

„ Urschriftlich mit dcm Bemerken zurück, daß .
Sic Ihre Drohung wahr machen sollten , mich 8^'*/ -
sehen würde , meinen Bedarf an geistigen Getränt ' -

Fässern zu beziehen. Im übrigen weih ich P
waö ich zu tun und zn lassen habe !"

Musikalische PfarrerSköchin gesucht. Im Ka/ "

Tagblatt findet sich folgende Anzeige : „Haushältern )/
auch des Orgelspiels kundig ist , Wird für einen Psü
im Kanaltal bei Tarvis gesucht . Gefällige Offert«"
O .

" postlagernd Tarvis .
" Haushälterin und

organistin — was doch von den PfarrcrSköchinnen
verlangt wird.



r

auSzusetzen , damit di« Verhandlungen
'^eri den Prinzipalen und den Handlungsgehilfen -

nd «u weitergeführt werden können . Vor Sin -
Ljjf tn die Beratungen , also vor 1 . August 1907 , möge
5 #« der Stabtrat nochmals die Gutachten der Han-

und de» Kaufmannsgcrichts einholen.
xiesem Antrag erteilt der Dtadtret seine Zustim

^ Der Bürgerausschuß wird sich in der nächsten Sitz,
80- November nachmittag- 3 Uhr zu beschäftigen

mit : Herstellung der Verbindungtstratze zwischen
org und Haslach, Erbauung « ine- Krematoriums

losen) auf dem neuen Friedhöfe, Ankauf de- Dr
chen Anwesen » in GünterStal , Ankauf de» Gräfl

Garten » an der Schreiberstrahe usw.
»

^ Sm Mittwoch, den 21., spricht hier in der Fest¬
er bekannte Naturforscher und Arzt Dr . Forel

■<Htn1 über Akademische Trinksitten und da» soziale
Forel »st einer der bedeutendsten Wissenschaft

Vorkämpfer gegen den AlkoholiSmu » und ist der
drS Vortrag «» den Arbeitern auf » wärmste zu

MMfehlen. Herr Dr . Forel , welcher ein auf allen Be.
,n durchaus freigefinnter Mann ist, kennt auch auS

rer ärztlichen Praxi » die sozialen Schäden unserer
und hat auch stet» den Mut gefunden, offen für die

Mittel zu deren Heilung einzutreten . Der
Ertrag wird gewiß für jedermann recht interessant
Md«n.

Kurlach, 19. Rod . Di « Au » st « llung über
» , « AlkoholiSmu » , welch« sich vom SO. September
tt» 28. Ldobrr im Etändehau « in Karlsruhe befand
pH sich «ine» starken ZulaufeS zu erfreuen hatte , ist ,

schon mitgeteilt, aus Veranlassung der Stadtverwal ,

ß,tion «n und besonder ? von Schulen schon wieder rechttutende, so daß das Unternehmen auch hier gute»Mte zeitigen wird. Ein Beweis dafür , wie zeitgemäß
■pi zweckentsprechend das Unternehmen ist, zeigt, daß
Wdie wie Rastatt , Pforzheim usw , sich ebenfalls schon

ätzten , im Anschluß an Durlach die Ausstellung zu' lien . Der Eintritt ist wieder unentgeltlich.
Am SamStag und heute früh jeweils gegen 4 Uhr

gen« wurde die hiesige Einwohnerschaft durch Feuer
erschreckt. Beide male waren es Magazinbrände ,

jedoch jeweils rasch gelöscht werden konnten . Bei- ersten Brande am SamStag früh bei Kaufmann
tler bestand allerdings die ernste Gefahr , daß eine in

Magazin besindliche Kiste mit 20 bis 25 Kilo Sprenge
der erplodteren konnte , doch wurde die Gefahr glück
chtstiügt . Auch der Brand von heute früh ini Magazin
kisenhandlung Schmidt an der Hauptstraße hätte bei

zkötzrer Ausdehnung und der alten engen Bauart der
«Ken Häuser unabsehbare Folgen haben können , wenn
kt Vrcind nicht zeitig genug bemerkt worden wäre . Wir
aaä'rn da die Bemerkung , daß die Feuerwehrleute in
fest Ltraßenschmutz immer längere Zeit nach den Hy -
fcsnttn suchen mußten . Vielleicht waren hier genaue
ANeb- eichnungen für diese, etwa an den Häuserwänden,
jppe &iäyig .

Tentschnenreuth , 16. Nov , In der Nacht vom 15 .« s d. MtS , statteten Dieb« der Gemeinde Deutsch
«t Drlschneurenth einen Besuch ab und entwendeten
Au Masse Weißzeug und Kleiderartikel, welche Gegen
Enfct zum Trocknen auf den Wiesen beim Ort auflagen.

>t den Dieben fehlt jede Spur und find leider auch
«oiie Teufel davon betroffen worden. Die Diebe mußten
ck» Fahrzeug gehabt hoben , denn tragen konnten sie UN«' J'4| alles. Der Einwohnerschaft dürft« die- eine

eng fein, denn die Langfinger sterben nicht aus .
entlich gelingt «« der Gendarmerie, die Täter zu er-
ün . denn jeden Winter werden wir von solchen Be¬

chern überrascht ,
Ossrnburg, 19. Rov , Zeichen der Zeit . Neben
kürzlich eröffneten Filiale einer Straßburger Pferde¬
ierei ist jetzt auch noch eine Pferdeschlächterei

et worden . Di« Flrischnot wird hier jetzt bald Ver¬
den .

* Konstanz, 18. Nov . Der Güterbestätter Höfel er¬
den Gastwirt Enßlin aus EmmiShofen, der mit
Ehefrau sträsiichen Verkehr gehabt hatte . Eine

ttere Meldung besagt noch : Höfel erschoß Enßlin vorim Wirtschaft in EmmiShofen mit esner Pistole . Die
ei dnrchdrang die Leber und führte den sofortigen

- herbei. Höfel stellte sich selbst der Polizei . Enßlin’
den sträflichen Umgang bereits seit längerer Zeit ge-

*1 haben ,
* Heidelberg , 18. Nov . Bei der dritte» Einschrri-

habrn sich 111 Studierende gemeldet.

>den 18 badischen Arbeitsnachwcisanstalteu
»«» im Oktober 1906 gemeldet:^ langte Arbeitskräfte :

^männliche 8 996, weibliche 2267, zusammen 11263."-" tsuchende :
männliche 12 608, weibliche 2292 , zusammen 14 900 ."Mellte Personen : .
männliche 7104 , weibliche 1588 , zusammen 8692 .

xlerner wurden durch die ArbritSnachwriSeinrichtungen
Innungen gemeldet 418 offene S tellen, 592 Ar-

-gegsngene Bücher unäZeitschriften .
i . (W« hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

durch die Buchhandlung des Bolksfreund zu be-

- « ' "5,Gesellschaft (7. Heft) : Glossen . - Reichstag.Müller : Die preußische Landesorganisation , —* ®§t« : Bürgerlicheund proletarisch « Kunst , Wissen-' und Erziehung. - Karl Leutbner : Frau Riehls
' au " 8 - Sandmann : Krause II .

i » 8 Freiheitskämpfer , historische» Schauspiel in- w von E, Feller, GotheinrrS Verlag , Berlin - Char-
^ >rg ; Preis 1.50 Mk.
^^ kiSmus und Wintersport . Die im Verlage

,^
' tte allgemein« Alpenzeitung mit Ski, amtliche'

Lno des Mittel-Europäischen Ski-VerbandrS, vor.

Eplekplan des Hroßtz . Kostyealers.
,
*!ta3, 19. Nov. Die Braut von Messina oder

feindlichen Brüder » Trauerspiel in 4 Akten von
!??*• ^ .fang 7 Uhr. Ende nach halb 10 Uhr,

• £ Wl« taa . 20 . Not , Yrnnli « hiinr . Ol

e BÜHn « bearbeitet von
rmetana. Anfang 7 Uhr,

-- * y viuuj , j .'ci
„

0016 10 Uhr.- °un« Stag , 22. Nov . Dalibor , Oper in 8 Akten von? fnzig, für die d-ut" ‘ ‘

ft ffi
» ° ,

'*?• ' Nov . fiunt erstenmal : Ein idealer
^ ^ ÜW * n von OSkar Wild «, in» Deutsch « über-

2 . Pavia und H . Frhrn . ». Teschenberg
S. 24. No». Die Sonnenprinzeß , Drama
vsrsoiel »ad 8 Akten von Johanna vollf -»nfaa, 7 UH , Ende halb 10 Uhr,

tT#* ' >a* Hoftheater wegen de«

Sn Baden :
, * i , Nov. H»r Raub der Sabinertnnen,Asten »og Franz und Paul ». Schönthan .7 Uhr. t »d« 9 Uhr .

beltsuchend« und 824 besetzte Stellen . Die Stellender¬
mittlungseinrichtungen für weibliche Personen von 17 ge-
meinnü' ftgen und konfessionellen Wohltätigkeitsanstalten
verzeichneten im Oktober insgesamt 2137 offene Stellen .1815 Arbeitsuchende und 951 Stellcnbesetzungeu,

GememcleLsilung.
—.— Bruchsal , 18 , ? iov . Nachdem am Samstagdie Wahl in der 1 . Klasse erledigt wurde, haben unsere

Gemeindewahlen, mir Ausnahme der Stadtratswahlen ,
ihren Abschluß befunden . In der 1 . Klaffe siegte eben¬
falls die BlockUste , Eine Zentrumsherrschaft auf dem
Bruchsaler Rathaus ist dadurch vereitelt worden. —
Doch man höre und staune ! In der 1 . Klaffe wurden
auch zwei Sozialdemokraten gewählt . Die
Klasse der Besitzenden ward toleranter al :- die der dritten
Klaffe ; In dieser ließ man die Kandidaten der Sozialdemokratie, wie bereits gemeldet, durchrutschen .* Konstanz » 18 , Nov , Tie Stadtverordnetenwahlen
finden in der 8 . .Klasse am 27 . November, in der 2. am
29 . November und in der 1 . am 1 . Dezember statt.

flue der Refidenz.
* Karlsruhe .

Abgeblitzt

19. November.

sind die Scharfmacher im Baugewerbe beim hie
sigen Stadtrat niit dem Verlangen , die sogenannte
Streikklausel in städtische Verträge aufzu
nehmen . Sie hatten beantragt :

ES soll bestimmt werden, daß bei einem Ausstandoder einer Bausperre der Arbeitnehmer oder der Ar¬
beitgeber die Bauzeit sich um die Dauer des AuSstande » oder der Sperre , gleichviel , ob dieselben einen
gänzlichen oder teilweisen Stillstand der übernom¬
menen Arbeiten herbeigeführt haben , verlängert .
Der Stadtrat beschloß , dem Gesuch

nicht zu geben . Wir begrüßen diesen Beschluß
, i der Zeit der Lebensmittelverteuerung und da

durch bedingter Erschwerung der Existenz des Ar
Leiters wäre es einfach unerhört , ihn auch nochbei Streiks schachmatt zu setzen,

eine Folk

Mit dem Kohlenhaufierhandel ,
bczw. dem von uns veröffentlichten Artikel über
diese Sache , hat sich der Stadtrat in seiner
letzten Sitzung beschäftigt. Der Stadtratsbericht
sagt darüber :

In einem Artikel des Dolksfrennd ist wiederholt
Klage darüber geführt, daß das Publikum beim Eiw
kauf von Kohle » von Haunerhändlern dadurch über
vorteilt werde , daß die Kohlen nicht nach dem Gewicht ,
sondern nach unzulässigen Gefäßen (Ständern , sögenannten Stadtkörben),

"
verkauft werden. Der Stadtrat

beschloß, das großherzogliche Bezirksamt um Er¬
bebungen darüber zu ersuchen , ob die gerügten
Mißstände ungeachtet früherer Vorkehrungen tatsächlich
bestehen und eventuell um geneigte Abhilfe.
Bravo ! llebrigens haben wir nicht von u n

zulässigen Gefäßen geschrieben, das halbe Hekto
litermaß — das ist ja das Bedenkliche an der
ganzen Sache — ist zulässig und bezirksamtlich vor
geschrieben . Unser Kampf gilt der Beseitigung
dieses leider zulässigen MaßeS , durch tvelches dem
Betrug Tür und Tor geöffnet werden , es sei denn
der Preis für den halben Hektoliter werde zum
Unterschied des Preises für den Zentner Kohlenamtlich fixiert. So aber wird der halbe Hektoliter
zu demselben Preise verkauft, zu deni der reelle
Geschäftsmann einen Zentner Kohlen abgibt .Darin liegt die Benachteiligung des PublikrunS.

Nachdem der Stadtrat in dankenswerter Weisedie Angelegenheit aufgegriffen hat , findet endlich
auch die bürgerliche Presse den Mut , von
unseren Mitteilungen Noliz zu nehnien . Das fei
Verhalten der bürgerlichen Presse in dieser Sac
ist sehr bezeichnend .

Grwerkschaftskartell .
In der letzten Sitzung wurde , nachdem der Austritt

aus dem Verein Volksbildung beschlossen war noch fol
gcndes erledigt : Im Laufe des Winters sollen verschiedene wissenschaftliche Vorträge veranstaltet werden. Von
der Abhaltung eines Winterfestes soll im Jahre 1907 ab
gesehen werden, dagegen soll auch im Jahre 1908 ein
MaSkenfest veranstaltet werden.

Betreffs der Gewerbcgerichtswahlen wurde beschlos.en, die endgiltige Aufstellung der Kandidatenliste der
Kartellkommission zu übertragen .

Da im hiesigen Wirtsverein die Frage der Errichtungeiner besonderen Krankenkaffe für dar Wirtsgewerbe er.
örtert wird, nahm das Gewerkschaftskartell hierzu Stel
lung , indem eS die Zersplitterung im Krankenkaflenwesen
tadelte und die Erwartung aussprach , daß die Aufsicht»
organe sich gegenüber den Anträgen auf Schaffung von
Sonderkassen für die einzelnen Berufe sich ablehnend der
halten . Auch wurde die Erwartung ausgesprochen, daß
die Wirte , in deren Lokalen Arbeiter verkehren, sich von
der die Interessen der Arbeiterschaft schwer schädigenden
Zersplitterungsarbeit nicht nur fernhalten , sondern sie
auch entschieden bekämpfen.

Um die Heimarbeiter mehr der Organisation zuzu»
ühren und die Schäden der Heimarbeit zu bekämpfen,
oll demnächst hier eine öffentliche Vcrsainmlung abge¬

halten werden.
Nach Erledigung einiger die Allgemeinheit nicht inter¬

essierender Mitteilungen wurde di« gut besuchte Sitzung
geschlossen.

Zur Sonntagsruhe im Fleischergewerbe
chreibt man uns aus Gessllenkreifen : Wie be¬

kannt, hat das Bezirksamt die Eingabe , welche der
Zrntralverband der Fleischer vor einigen Mpnaten
etreffs der Sonntagsruhe einreichte, genehmigt ;

te wurde am Sonntag , den li . November , »um
erstenmal zur Durchführung gebracht. Unsere
Kollegen im Fleischergewerbe, sowie die darin be¬
lästigten Verkäuferinnen haben diesen Fortschrittnit Freuden begrüßt und können sich jetzt w«nia -
tens am Sonntag auch etwa - erlauben , waS bw

dato nicht möglich war . Auch das mit dem Zest-
;etst gehende Publikum begrüßt diesen Fortschritt
:n Karlsruhe . Tenn auch die im Metzgergvwerb»

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen bedürfen
nach einer täglich 12- bis LOstündtgen ArbeitAzett
Sonntags der Ruhe und Erholung , ferner lehrt
aus dies wieder, daß der Zentral -Verband der
jleischer nur die Verbesserung der Lage der Ar-
eiter im Auge hat und dazu In jeder Beziehung

beiträgt .
Nun gibt es aber immer noch rückständig - Ae -

niente , welche dar alte Zunftwesen mit all» Ge¬
walt haben wollen und den Arbeitern noch nichteinmal das bißchen Sonntagsruhe gönnen . Da »
beweist di« Erklärung, welche „ einer für Viel » ' in
der Badischen Presse losließ . SS wäre lächerlich ,
auf die „ Gründe ' des ArttklerS «inzuaehen . Nur
eins : Sind den .^Vielen '

, in deren Auftrag der
Artikel gegen die Neuregeluna im Metzgergewerbe
geschrieben ist, die Paragraphen der Gewerbeord¬
nung nicht bekannt, wonach in unserem Gewerbe
eine sonntägliche Arbeitszeit von 6—9 Uhr mor -
genS gesetzlich frstgelegt ist ?

Die jetzig« bestehende Neuordnung ist auf unser
energisches Drängen von der Behörde festgelegtworden. Sie ist, wenn man die lange tägliche Ar¬
beitszeit betrachtet, nicht der erhoffte Erfolg . Wir
verweisen auf Diele Großstädte Deutschlands sowie
auf das Ausland , wo die Sonntagsruhe im
Metzgergewerbe teilweise ganz beseitigt oder doch
noch mehr reduziert iit als hier, Jedem Einwoh¬ner, dessen Geistesrorizoui nicht gerade durch Ge -
schästsrntcressen eingeschräntt iit . dürfte cs einleuch¬ten, daß da ? Laden '. 'crs ' »al besagten Gewerbes
auch das Recht besttzi, einen Ruhetag zu verlangen .
Bivgcn sich die Bekärnpfer dieser berechtigten Ein¬
richtung die gleiche Abfuhr holen , wie die Be -
kämpser der Kunst und Wiisenschaft beim Stephans -
bruimen !

Landesversammlung der National - Sozialen
Badcnei .

Der National - Soziale Verein Badens hielt gesternim Restaurant Friedrichshos (Karlsruhe ) seine
Landesversammlung ab . In den Vormittags statt-
gesundenen Verhandlungen wurden einige Er¬
gänzungen in das Programm der dtational -Sozialen
ausgenommen , in denen verlangt wird , daß die
Rechte der Frau im öffentlichen Leben denen des
Mannes glerchgestelit weiden .

^
In der Nachmittags abgehaltenen öffentlichen

Versammlung , die sehr schlecht besucht war , hatte
Herr Tr . Waltz das einleitende Referat über
„ Das Wahlrecht zu den badischen Gemeindever¬
tretungen " übernommen . In dem Referat und der
sich daran anschließenden Diskussion kam zum Aus
druck , daß in den Gemeinden nur dann eine allen
Gememdemitgliedern gerecht werdende und fort
ichrittiiche Gemeindepolitik betrieben werden kann,wenn das ungerechte, den heutigen Verhältnissen
nicht mehr entsprechende Dreiklassenwahlsystem, da
Wahlrecht nach deni Geldbeutel , abgeschafft und
dafür in allen Gemeinden das allgemeine , gleicheund geheime Wahlrecht für Männer und Frauen ,
durchgeführt ist. Die sich darauf bezügliche Resolntion wurde mit allen gegen eine Stimme angenommen.

Am Schluffe der Versammlung wurde noch eine
Resolution angenommen , die die heutige unver
nünflige , das ganze Volk schädigende Zollpolitik
verwirft , die durch diese Zollpolitik bewirkte maß
lose Ausbeutmig der breiten Volksschichten durchdie Agrarier auf das schärfste verurteilt und die
Aufhebung der Grenzsperre, unter Wahrung der
notwendigen sanitären Rtaßregeln , die Abschaffungder Zölle fordert.

* Schuhmacherversammlung . Auf die heute Abendhalb. 9 Uhr im Lokal Eichbaum , Waldhornstraße 83 ,statifindende öffentliche Schuhmacherversammlung sei auchan . dieser
.Stelle aufmerksam gemacht . Wir laden hierzusämtliche in der Schuhbranche beschäfti fte» Arbeiter undArbeiterinnen ei«, insbesondere find die Kollegen , welche

Heimarbeiter und solche , welche selbständig sind , aber
noch für größere Betriebe arbeiten , speziell eingeladen ,AIS Referenten find vorgesehen der Genoss « A. Williund Kollege K. S e y f e r

Zahlstelle Karlsruhe des Schuhmacher-Verbandes .* Ein Schwindler festgenommen . In Binningenbei Basel ist der dortigen Gemeindepolizei«in geriebenerSchwindler ins Garn gegangen. ES hat sich dort ein
Jndustrierittrr schlimmster Sorte niedergelassen, der von
Karlsruhe aus schon steckbrieflich verfolgt wird . Der
Schwindler hat in deutschen und schweizerischen ZeitungenInserate erlassen , in denen Teilhaber an «in Geschäftoder Stellen mit Kautionshinterlegung angeboten wurden ..Die aus diese Art rrschwiudelten Gelder sollen mehr ab30 000 Franken betragen . Auch in Binningen ist ihmsein Tric gelungen, verschiedene , die auf seine auSge
fchriebenen Stellen reflektierten, wurden zum Teil mit
höhen Beträgen geprellt, einer sogar mit dem Betragevon 2000 Franken. Bei der Durchsuchung der Wohnungwurden zahlreich « Briefe von Reflektanten gefunden, die
dem Schwindler ihre Ersparnisse anvertraut hatten ; durchdie Verhaftung de» Schwindlers sind sie vor dem Ver¬
luste bewahrt worden. Der Verhaftete wurde in das
Untersuchungsgefängnis nach Liestal gebracht, wo er zwnächst wegen der hier begangenen Betrügereien abgeurteilt und dann an die requirierende StaatsanwaltschaftKarlsruhe ausgelirfert wird.

* Zur WohnungS-Reform -Bewegung in Deutschland.
Herr Friedrich Naumann - Schömberg wird am
nächsten Donnerstag , den 22. ds ., abends 8 Uhr, im
Eintrachtssaale über obiges Thema sprechen . Die hie>
sige Ortsgruppe des Bundes Deutscher Bodenreformerund der Deutsche Verein für Wohnungsreform laden
gemeinsam zu dieser Versammlung ein.

* Technische Hochschule. Bei den an der Technischen
Hochjazule für die Wintersemester 1906—1907 stattge'undenen Immatrikulationen sind bis jetzt 402 Stu -
dierende neu aufgenomnien worden.

* Zimmerbrand . Am Samstag Abend gegen 9 Uhr
entstand in der Rüppurrerstrahe dadurch ein Zimmer¬
brand , daß dir im Schlafzimmer befestigte Petroleum¬
lampe hcrunterftel und hierbei «in in der Nähe stehen¬des Bett in Brand setzte. Solche» ist zum Teil verbrannt
be^w. verkohlt . Gebäudeschaden ist nicht entstanden.DaS Feuer konnte von den Hausbewohnern gelöschtwerden, ohne daß die alarmierte Feuerwehr in Tätigkeit
zu treten brauchte.

* MirtSschwindcleien . In der Südstadt mietete
ich am 14 . ds. rin angeblicher Studierender au» Frei -

bürg ein, der vorgab, hier auf der Technischen Hochschuleweiter studieren zu wolle » . Nachdem er sich über die
Mietsverhältniss« geeinigt, wollte er seinen Koffer aus
dem Hotel beischaffen lassen und als länger » Zeit niemand
mehr kam und man da< vermietete Zimmer nachsah , ver¬
mißte man ein» goldene Damenuhr samt einer goldenen
Halskette.

Unter denselben Umständen mietet» sich am 14- rin
mgeblicher Studierender aus Mannheim in der Krieg-
traße ein. Der Mieter bekam alsbald von einem KollegenBesuch und als st« nacheinander das gemietet» Zimmer

lassen , fehlt, 1 Ueberziehrr, 1 Hose, 2 Westen. 3 Hand¬
tücher , 1 silbern» Herren- und 1 golden, Damenuhr . Inleiden Fällen kommt » offenbar ein und diesrlven Dieb«n Frage .

* verhaftet wurden : 1 . «in 88 Jahre atter Tag -
löhner aus Rastatt, der von der Staatsanwaltschaft hier
wegen Unterschlagung verfolgt wird ; 2. ein Taglshner
auS Reutlingen, »er auf dem Meßplatz «in , Taschenuhrand und sich rechtswidrig anetgnßte und 8. «in 20 fiatzr«alte» Dienstmädchen au» EinSheim, da» in dar Karl »

riedrtchstraß« tn Stellung war und seiner Herrschaft
leißzeug und Kleidungsstück « im Betrage von etwa 70 Mk.entwendete.

Tim dem Reiche .
Treuchtling««» 16. Nav . Sin große » Ereignis .

Der bürgerliche« Presse wird ven hier geschrieben :
„ Heute Mentag , morgen» 9 Uhr 20 Minute «, Ijtf der
kaiserliche Hof»»g i« hiesiger Station ein. P« Meissen-
bürg hatte dar Kaiser befohlen, daß der Zug auf der
nächsten Statt »« «nhaltr . damit er rastert werden könne .
! snfolgrdessen wurde hier rin Aufenthalt von einer
l Uertekstund« genommen.

Als der Zug wiedor weitergefahren war , sollen die
Männer vom Krieae»v« «(n den Näder, der don Kaiser
rastert hat , stmnkfth LafittÄnt Hab«» um den »an Seiner

Majestät Gesicht gekratzten Seifenschaum. Der Bader ,ein fidcler Bruder , soll darauf den Kriegervereinlern
befohlen haben, in Reih und Glied anzutteien , und zurFeier des großen Ereignisses schinierte er dann jedemder Männer unter Hurrarufen einen Batzen Seifen¬
schaum ums Maul , während die Musik spielte : „ Heildir im Sicgerkranz " .

Regensburg , 18 . Nov. 50 Pfennige — 6 Mo¬
nate Gefängnis . Zu dieser Gefängnisstrafe war
der Austräger Johann Koclbl vom hiesigen Landge¬
richt am 24 . Januar 1900 verurteilt worden. Der Ver-
urtcilung lag folgender Tatbestand zu Grunde : Koclbl
war von 20 Bauern als Privatwaldwäcktcr angestcllt
worden . Da auf dem Waldland eines der Bauern öfter
von Unbefugten Gras abgeschlagen worden war , paßte
Koclbl genauer auf . Am 29. Juli 1905 will er nun
das Weib des Gerhardt beim Grasabschlagen ge¬
troffen haben, was dieses aber bestritt . Nach einigen
Tagen ging K. zum Gerhardt selber hin , fragte , ob
dessen Weid da sei , erzählte, daß er cs beinr Grasab -
schlagcn ertappt habe und meinte dabei : Das müssenwir anzeigen . Am besten ist , du zahlst 3 Mark . Zahlst
nicht , dann müssen wir vor Gericht umeinandcrlaufen .
Das Geld bekam er nicht . Aber schon nach acht Tagen
kam Koclbl lvieber ginn Gerhardt und erzählte
genau dieselbe Geschickte nochcinmal , forderte aber nur

Mark . Gerhardt bot ihm 50 Pfennig .
Bald darauf gab der Eigentümer jenes Waldpl^ tze»

dem Koclbl die Weisung, keine Anzeige zu machen,
sich aber 50 Pfennig vom Gerhardt geben zu lassen.
Das geschah auch.

DaS Gericht hatte nun den Koelbl wegen Erpressung
verurteilt , da er unter den besonderen Umständen Geld
gefordert hatte .

Die Revision, die Koelbl beim Reichsgerichte ein¬
gelegt hatte , wurde heute verworfen.

Essen , 17. Nov . Das Schimirgericht verurteilte den
Bergmann Cupok, der einen anderen Arbeiter durch
Fußtritte getötet hatte , zu 8 Jahren Zuchthaus .

Berlin , 16. Nov . Wegen Verbrechens gegen
das keimende Leben wurde die 52 Jahre alte
WeberSwitwe Frau Willscher aus der Strelitzerstrahe
verhaftet . Eine Fabrikarbeiterin auS Friedrichsberg
erkrankte plötzlich und starb nach 24 Stunden . Die Ob¬
duktion der Leiche des Mädchens ergab, daß ein Ver¬
brechen gegen das keimende Leben borlag. Bei einer
Durchsuchung des Ziinmcrs des Mädchens fand die Kri¬
minalpolizei in der Handtasche einen Zettel mit der
Adresse der Frau Willscher . Diese wurde daraufhin
beobachtet und festgenommen , nachdem sich der Verdacht
bestätigt hatte .

— Gestern Abend wurde ein Schutzmann verhaftet ,
weil er sich hat Erpressungen zuschulden kommen
lassen , indem er wohlhabenden Personen durch Briefe
mitteilte , daß sie wegen verschiedener Straftaten ange¬
zeigt werden nmßten , falls sie nicht einen bestinunten
Betrag postlagernd absenden würden.

Biarritz , 17. Nov. Ein Mann , welcher mit seinen
beiden Söhnen von der Arbeit zurückkehrte , entdeckte eine
noch geladene Granate , welche nicht explodiert war .
Beim Hantieren an der Granate explodierte diese
und der Mann sowie ein Sohn wurden inStückege -
rissen , während der zweite Sohn in sterbendem Zu¬
stande aufgefunden wurde.

Letzte poft .
Die Brotverteuerung ist da .

Köln , 17 . November . Eine zablreich besuchte
Versammlung von Kölner Väckernietsteru beschloß
mit Rücksicht auf die Preissteigerung der R' oh -
materialien , ferner der Loynerhöhungcu und LebcuS-
mittelsteigerung usw ., eine einheitliche Erhöhung der
Preise der Backwaren eintreten zu lassen.

Reichsregierung und Fleischnot .
Berlin , 17 . November . Die im Reichstage

eingebrachten Fleischnot-Jnterpellationen sind für
heute auf die Tagesordnung an erster Stelle ge¬
setzt worden . Die Regieruiig wird erklären, daß
sie sich augenblicklich nicht in der Lage befindet, die
Interpellationen zu beantworten , da der Posten
des Landwirtschaftsministers zurzeit nicht besetzt ist.
Die Interpellationen werden erst beantwortet werden
können, wenn der neue Landwirtschaftßminister er¬
nannt sein wird.

Bombenexplosion tn der Peterskirche .
Rom , 18 . Nov . Im Mittelschiff der PetorSkirch«

tn der Nähe des Altars der Navicella erfolgte
heute Mittag eine Explosion, die keinen Schaden ,
Wohl aber eine Panik unter den Personen hervor¬
rief , die der Messe beiwohnten. Auch Kardinal
Rampolla wohnte dem Gottesdienst bet . Ein Polizei¬
kommissar eilte mit Mannschaften herbei n»i> fand
eine mit Etsendraht umhüllte Blechbüchse , die Pulver
enthielt . Auf dem Boden der Büchse fand man
Nägel von verschiedener Größe. Die Büchse war
auf dem Gerüst untergebracht tvorden, welches zuiy
Zwecke von Ausbesserungen der Decke der Kjrch»
aufgestellt war . Der Staatsanwalt und der Quästor
begaben sich an den Tatort .

Der Bureurebell Ferreira verhaftet .
Kapstadt , 18. November . Der Buren Rebellen¬

führer Ferreira ist von englischen Truppen ver¬
haftet worden . Im Augenblick der Verhaftung trug
er keine Waffen bei sich ; seinen Begleitern gelang
es . bei der Verhaftung zu entkommen.

in

Russische Revolntrou.
Bereitelte Fluchtversuche .

Odessa , 17 . Novbr . Die politischen
esangenen im Gefängnis von Odessa hatten
diesem einen unterirdischenGang hergestellt, um

>u entfliehen . In dem Gefängnis befinden sicsi
>00 politische Gefangene . Ter Gang wurde infolge
einer Denunziation bekannt und der Verräter da-
rauf getötet . Das Gefängnis wurde von Truppen
umzingelt , da die Gefangenen zu meutern be¬
gannen .

Degradierte Popen .
Petersburg , 17 . Nyv . Aus Tiflis wir -

gemeldet : 28 Priester wurden in feierlicher Zer«.
Monte aller geistlichen Würden entkleidet und ds-
xadiert , weil sie Bittlisten unterschrieben hattest,
n welchen Begnadigung mehrerer vom FelSget ^sst‘

gewünscht wurde .zum Tode verurteilter Personen

Vereitisanzeiger.
vaden -vade « . (Soz . Verein. ) Montag,- 19.

abends 9 Uhr, im Pratwurstglöckle i Berss

verantwortlich im redaktionellen Teil für
artikel . Badische u. Deutsch « Pelitik , Ausland , « emeinde.
leih » « und Letzte Post : « ilh . Kekb ; fttt de«
samten übrigen Inhalt : « . » « i ß m a « « , tztr
«rate : K. Ziegler . Buchdruckerei «*> « erlag

Volksfreund Geck u . Eie ., sämtlich » tn AarlSroihr.
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Grosser Ränmnngs -Terkauf
in der Abteilung

KONFEKTION .

Ao» S»mst»z de» 17. Nooerdkr di» eisschlußlich Somtoz de« 24. Navembrr werden große Poße«

- diesjährige Herbst - und hinter - Neuheiten -
(so weit der Vorrat reicht )

Kaccoo , Jirouen -^ akekot», schwarze Gape, . Pokf-Kape» , A»«nd -S«pe», A5e«d-Wän !«k, Aestüme, Ka^onKkrider ,
- / ostü « - «ad Sportröck«, AnterroLe , Morgearöck«, Matinöe « seiden « «nd Aollkoff -Nknse «, -

sowie groste Posten Kinder-Koafektio«
- zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen verkauft . -

Auf sämtliche Pelz -Jacke «

echt Persianer

Seak-Hant »

Astrachan

Aani » ras«

Mnrmek etc.

Ein
Posten

Dliic & n reine Seide , mod . Ausführung , alle Farben ,
DlUoCllf früh . Preis bis 38 .- , jetzt St . » .85 unb **

Ä » Morgenröcke e. Matinöes |;Ä *.S3n °

Ein Posten Unterröcke st°^ a-? D»EtEg°' E

Ferner so lange Vorrat :
En Sammet « . Wollstoff , neueste Fa ?on in Schotten,

DlUSSn Streifen und einfarbig , früherer Prei » / § flQ
bi? Ml ' 22.—, jetzt lä .O« , 7 .5 » und ^

nti„ t i |/ _ , . _ Rock zum Teil auf Seid« gefüttert , in

Botten l üLn - AÜ8tW8 allen neuen Farben , früherer ÄjPk FÖ
Hsolten > «« « nww «Mi .. w

drei , bis Mk. 138 .—, jetzt

Ein
Posten

n in IV
7.80 5 .50 3.75

SCHUHINKREN
LN öamen-Haassehuhe

mit Absatzfleck . Paar

Filz-Schnallenstlefel is «
mit Filz- und Ledersohlen Paar

%lt " Filz -Haussclrelie
mit sehr warmem Futter , Leder-
sohlen und Absatzfleck . . Paar

l 95

Ans sämtliche

Vtriireirstiefet
in Leder, auch warm gefüttert,

von de« einfachsten bi, elegantesten
Goodjear-Welt-FabrikatrnS wai

n b
lt-8

» Ol »
Extra - Rabatt .

Gl» Kokt» Knaben - » . Mädchen -Stiefel Jß5
zum Knöpfen und Schnüren, weiches , sehr haltbare , Leder,
breite » . runde Formen, Größe 81—35 5 .45 , Größe 27—30

Ein Posten Kinder - M OC

M - Achvolltn - Ztlkstl I/O
mit Filz- und Ledersohlen I
Größe 23 —29 . . Paar *

Ein Posten
Naöy - Stiefek

zum Knöpfen u . Schnüren
Ivarm gefütt ., reiz. Dessin ,

""
««<« L e d a r - Hausschuh,

warm gefüttert , mit leichUn
schmiegsamen Ledersohlen . Pa «

Ä4B
PZ» Damen-Filz-SchnQrstlef,l

m .2ed«rv»satz, gut. Ledersohl , u. Absatz
« in Post»
hochelegant«

» find
Damen -Tanzschuhe

ckleder n. imit. Ehevreaux, da» jt
runter sehr schöne Musterpaare , Paar

fi » Poßr» Kinder - Filz - Schniir -Stietcl 4 20
in , sowie ein Posten Filz-, Schnür » Jmit Ledersohle« u. :

u. Knöpfschuh« mit Ftlz- sedersohle, Größe 19—24, jede. Paar

Herren - Stiefel .
«in Posten elegante echt

Ehevreaux- und echt
Box -Calf- Schnür-, Zug-, | | | (
Schnallen- u . Knopfstiefel III
in den neuesten Formen III

^ uchmttLackla^ en^ aa^ « **

An Posten hochelegant«
echt Ehevreaux- und Pa .

-Calf-Schnür- u. Zug-'
erstklassige , Good-

jear-Welt- Favrikat ,
modern« Formen Paar

Gummischuhe ,
beste deutsche a . russische Fnbrikate ,

■ a * in dieser Woehe zu hsrabgesatz

Ein Posten Mädö
M - 8ch«i

'
^mit Filz- und Lrdersoill

Größe 30 - 3V . . Paar

- tdritz«
für Damen
für Herren

Paar
Paar

4» Pfg .
Pfg.

eo, sehr billigen Preisen.

Hermann Tietz
Bekanntmachung .

Die Eisbahnen auf dem Stadtgarten -
und Schwanrnsee betr.

Nr. 25338. Die Benützbarkeit oder Nichtbenützbarkett de, « t,bahne »
im Stadtgarten wird während de, kommenden Winter, durch Plakat » an
den Polizeistationen (Durlacher Alle« 3, Mendelssohnplatz 1 , dem AmthauS,
dem Mühlburger Tor , dem Karlstor , Göthestraß« 85, Wtkhelmstraß« 8,
und Hardtstraße 5 ) zur Kenntnis des Publikum» gebracht werd«n.

Eis 'Der Verkam der Abonnement,karten, di« zur Benützung der
bahnen während des ganzen Winters und zum Besuch« de, TtadtgarttnS
— solange Eisbahnen vorhanden sind — berechtigen , findet statt :

an der Schalterkasse am Stadtgarten -Eingang :
für Stadtgarten -Abonnenten (Preis 1 Mk .) und
für Nichtabonnenten (Preis 2 Mk. ),

iin KioSk des BerkehrsverrinS beim Hotel Germania
nur für Nichtabonnentrn iPreiS 2 Mk .)

Die Karten sind nicht übertragbar .
Tageskarten für Stadtgarten -SVonnenten zu 15 Pfg .» für Richt-

stnd an der Schalterkaff« am Stadtgarten -Etn«
- Abonnenten auch in dem obenerwähnten KioskAbonnenten zu 5 » Pfg . , st,« , Tageskarten für Nicht-L

iben. S ert statt, so wird außerdem, fall, im
ist, ein Konzertzuschlag von 10 Pfg .

erhoben.
Findet bei den Eisbahnen

einzelnen
von jeder Person — auch von den Abonnenten

Kinder zahlen jeweil, di« vollen Preise.
Beim Eintritt in den Garte « haben di« Abonnenten mit der «t, -

bahnkarte auch die Stadtgarten -Abonnementskart« jeweil, vorzuzrtgen.
Für Benützung der Garderobe bet den Si,bahnen ist zu entrichten:

für einen Erwachsenen 10 Pfg .
für ein Kind unter 10 Fahren 5 Pfg .

Für die Aufbewahrung von 1 Paar Schlmschuhen im Stadtgarten
sind zu bezahlen :

bet Dauer der Aufbewahrung bis zu 4 Wochen 1 Mk.
, . » . von 4—8 , 2 ,
„ „ , . über 8 „ B „

In diesen Sätzen ist di« Gebühr für die Reinigung der Schlittschuhe
inbegriffen. <1591.

ue Gebühr für da, Anschnallen oder da, AuSschnallen von 1 Paar
Schlittschuhen beträgt 10

Karls ruhe den 13 . November 1906.
Die Stadtgarten -Kommtsston r
_ Stegrist ._ Lacher .

( Waldstrassa if ) ( Waldstrasse 13 )

Xinematograf
, i Universelle *4

Ken eröffnet ! W Jlen eröffnet !
Ständiges , vornahmes Etablissement .

Vorführungen
täglich fortwährend von A Uhr nachmittag» bi, 1» Uhr avead, .

Bon jedem Samstag ab : Vollständigneues sensationelles Programm .
Eintritt « » » ,ts « : 1. Platz 5» Pfg ., 2. Platz »« Pfg.

Müder r 1 . Platz 4 » Pfg ., 2. Platz H« Pfg .
Militär vom Feldwebel abwärt « : 1 . Platz SO Pfg ., 2. Platz 20 Pfg .

Verein« und Gesellschaft, » können zum verkauf an ihre Mit -
glteder Eintritt,karten zu ermäßigten Preisen erhalten . 4S01

bewährteste
Nahrung

chäuseleöern
werden fortwährend angekauft .

Zähringerstrasse 88
A . üiaele . 4280

Drucksachen aller Art
werden promt und billig geliefert von der

Buchdruck erei Geck & Co . , Karlsruhe .

ftj. pnr Flndi
Itriollsrt reiMf
friDdsisehH

Rotwein
itr FrjB liieutcluckH ln

fUH| lireire .
Pf*. Rs Uhr

iffw nl h
GtilRdH.

C. S. öiektnger
TelefH IW - Sirtmfr . B.

Idrirenn!
^ Hauptgewinn

der Berlin »r P ^r ^«-

Mtl . 3000 M.
'

wurde gemeldet und wir» durch mich
sofort au,bezahlt . Ästen erscheinen
m 5 Tagen .

Straßburger
Karl - rr
St . 10.-
wi» auch — _ . . .
und Staatrlof » bei

ÜSkTl G0tN
Ledrrhandluua uz» Pankaeschäft
Hebelfte. 11 /1 « , « « ttulhe .

Soeben ist erschienen :

Protokoll
des So ^ialctemokratlfchen
Parteitages zu ^ lannkelm

nebst dem

Kttiihtßdctdiet .ftueideifmui
Vr«i« Oresch . M. 1.—, starke». M. iM
keintngebnnde« M. 1.50, ^ erke 20 ) Ff.

Di«
neu

I« auf dem diesjährigen Parteitag grt
Verhandlungen haben da, weltaeh

Interest « erweckt. S», den Verhcmdkui

ö'tnttt <af«
de, Wertet»
ittoa , f

den Bericht der 4. Asranenüsuferen».
umfaffende, Sachregister und «in Sprechrez
i erleichtern da, Nachfchlagrn . *=

~ - - „ Strafpokkrug«
hält das Protokoll di, Bericht» de» ,
vorllandc» und der Htrtchstagsftakttoa , fdwt«
den Bericht der 4. AlranenLsuferen». Et»

»gicher

Mn- ««'
MVMWI
ttertrljä
« PfS-

Unter dieser Rubrik können unsere Abonnenten ei»
mal im Monat gegen Vorweisung der OuUtung ch
kleines Inserat , Zimmer zu vermieten. Zu verkauf«, ^
ähnliches gratis aufgeben .

Verlag des Volksfreund .

NttSkduug vlNiWerhaltungs
irkilks « . fiefermigen.

Di« beim städtischen Tirfbauamt
im Jahre 1907 erforderlich werden
den Unierhaltungsarbeiten u . Liefer-
ungen als :

1. Schmied« u. Wagnerarbeiten ,
2. Maurerarbeiten ,
8. Zimmerarbeiten,
4. Pflästererarbeiten ,
ö. Arbeiten und Lieferungen für

Seiler ,
6. Lieferung von Eisenwaren,
7 . Lieferung von Sand ,
8. Lieferung von Rheinkies,
9. Lieferung von Zement,

10. Lieferung von Oelen, Fetten re .,
11. Lieferung von Piaffavabesen u.

Kehrmaschinenwalzen
sollen vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind ver«
schloffen und mit entsprechender Auf
schrift versehen bi, Freitag deu SS .
November , vormittags 0 Uhr ,
beim Tiefbauamt einzureichen, wo
selbst die Bedingungen zur Einsicht
austtegen und Angebotsformulare ab¬
gegeben werden. 4594

Karlsruhe den 16. November 1906 ,
Stadt . Tiefbauamt .

Wir suchen für sofort 4602

5-8 tiieht. Installateure
für Schmiedrohrarbeit und Gußrohr¬
verlegung geübt. Bei Bewährung
kann später Anstellung als ständiger
Arbeiter in Aussicht gestellt werden.

Meldungen mit Angabe der Lohn-
ansprüche find baldigst bei uns ein¬
zureichen .

Karlsruhe den 17. November 1900 .
Stadt . Gaswerk .

’waeSBhF

Günstigste Näcbste
>eld4Lotterie

lagii.teo d. Strfwsbg . Beiterrereins
Ziehung sicher 18 . Dezember

winne ohne Abzug
Hanptg 'e'vrinne

10,000 Mk .
5,000 Mk .
40 Gewinne zusammen

10 .000 Mk .
210 Gewinne zusammen

6 . 000 Mk .
1900 Gew .
11 .000 Mk .

. ) lt Lot « 10M.
LlSl11 Mk. > Porto u. Liat«

J 30 4 extra
•mpfl . hlt das Geueral-Debit

J. StüriiiBr. r:"'?,"* .
"-

Ia Karlsruhe : Carl GSti .
Hebslstr . 11/15. BL Movls

E. Dahlemann, L . ifi «h«L >,
Plfige, Chr . tfrank , A.Stauffert ,
fi . Baselwand «r , Oh». Wied «*,
0 . Petzold^ 4540

leingebäck
das städt. Armenpfründnerhau», st
der Milch für die hiesigen Ar
— ausgenommen den Stadtteil M
bürg — und für da, städt. Ar»
pfrunderhaus soll für die Zett
l . Januar bis 31 . Dezember Ist
vergeben werden.

Angebote sind verschlossen und i
entsprechender Aufschrift Versehens
spätestens Sam - tag den 1.
zember , vormittags 11 Uhr ,
Armenamt — Rathaus , Zimmer
— wo auch die Lieferunasbedingw
eingesehen werdenkönnen , einzureti

Die Angebote für Fleisch nnd !
waren sind in Prozenten unter i
jeweiligen hiesigen Genossensck
preis zu stellen .

Die Wahl unter den Bewe
bleibt Vorbehalten.

Karlsruhe den 12. November II
Nkmenrat r

Dr . H otst mann .

4515

Beschädigte

ier
2 Stück 5 Pfg.

Lutsenstrahe 44

Kleine Anzeigen.
Imal im Monat f. Abona. gr.

^ atserftrasie 57 , pari , schm» !
et Zimmer sof . eb . spät, an
Arbeiter zu vermieten.

L uiseustr . 45 , 8. St . , ist ein >
Zimmer zu vermieten.

« Htzarktstr . 14 , 2. St .
neuhergerichtete Mansi

Wohnung billig zu vermieten.
» » » orgeustr . »v , 4. St . ist
«5 ^0. möbl. Zimmer an einen ja
zwei ord . Arbeiter sof. z .

8 . « r
" » » ist «in

Zimmer an einon »rd. Arb, f
67.

Werdrrßr. 96, mit V
sofort oder später zu vermiet!

Wilhtlmßr. 4. L-»»
Zimmer m . 2 Setten zu ver

glLdttiterstr . 44 » , . .
ein möbl. Zimmer an einS^

zwei ordentl. Arbiter sof.
hHameystr . 0 » LlPt . r
^ eisern « Bettste»«, d

1 Matratzen,stelle mit 2
chr zusammen

Pt . ist eia»
«Ine H«

gut # i
vev

»tratzln , gu
10 Mk. zu

Standköbuch . « n »züg «
Stadt KarlSrnh«.

Eheanfgedotj
15. Rovä Friedrich l

Billingen, Mechaniker in
mtt Lutte Ehtnger von Sin
Hann Käfer von Urberauchel
arbettr hier, mit Parcktn,
von Engen. Benedift
Salzstetten , Schrot»«« hier,
dalena Nihm VW Berg.
Breitjch von Kali
hier, mit Theresia
wolfach . O,k ,
lingen, Taglä
Ltebherr v»n

Lwxkedlo
mieh für

in M
BUUig’ste Preise

Fritz Albrecht , Vorkstrass# Nr7
frölwnr St

b«i nur tadellosar Ausführung .̂ — Garantia fb dia grSssta Haltbsrkeit , «ia iah aur
Material T*nrend «. >«>

_
erste Qualität

Aquarell und Yergrösserungen b“
n.A

e
fe

®ri ' ?r e &
Welhnaehts -Aufträge baldigit srbatao.. flköffnet für Aufhahmaa jedso Tas m 8—

— — 1. ■ Bel Auftiahinen , dl« ror dem 18. Deaember erfolgen, eia grsssea Bll « gratis .

KindoranfaahmtB
« rhaltaa bedsataade Frr1,ri niHlsslgsag
5 Uhr .
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